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Die  Entdeckungs-,  Besiedlungs-  und  Entwicklungs- 
geschichte Canadas  und  seiner  Grenzgebiete. 


Einleitung. 

Die  verschiedenen  Karten  vom  Gebiete  des  St -Lawrence- 
Busens  und  des  Unterlaufes  des  St.-Lawrence-Flusses  weisen  eine 
Reihe  normannischer,  portugiesischer,  französischer  und  englischer 
Namen  auf,  die,  aus  den  verschiedensten,  hier  in  Betracht  kommenden 
Zeiträumen  herstammend  und  aufs  engste  mit  der  Entdeckungs-  und 
Besiedlungsgeschichte  jener  Gegenden  verknüpft,  zum  Teil  bis  heute 
noch  sich  erhalten  haben,  zum  Teil  aber  auch  aus  der  geographischen 
Nomenklatur  verschwunden  sind.  Aus  diesem  Grunde  schon  bietet 
eine  Darstellung  der  Geschichte  der  Entdeckung  und  Besiedlung 
dieses  Landes  für  die  moderne  Erdkunde  ein  grofses  Interesse. 
Sowohl  hierbei,  als  auch  bei  der  politischen  Umgestaltung  spielen 
hervorragende  Männer  verschiedener  Nationen  —  es  bedarf  nur  des 
Hinweises  auf  Namen  wie  Corte-Real,  Cabot,  Cartier,  Champlain, 
de  Moyne,  de  la  Verendrye,  Montcalm,  Wolfe,  James  Cook  u.  a.  m.  — 
eine  wichtige  Rolle. 

Die  staatlichen  Umwälzungen  und  politischen  Kämpfe,  ins- 
besondere das  Ringen  der  beiden  mächtigen  Rivalen  Europas, 
Frankreichs  und  Englands,  auf  amerikanischem  Boden  um  den  Besitz 
jener  Ländergebiete  und  der  endgiltige  Übergang  der  französischen 
Herrschaft  an  die  englische,  zeigen  uns  heroische  Gestalten  und 
tragische  Begebenheiten  in  Menge.  Kein  Wunder  daher,  dafs  auch 
die  Dichtung  sich  derselben  zum  Teil  bemächtigt  und  der  Mit-  und 
Nachwelt  die  Erinnerung  an  die  geschichtlich  bedeutsamen  Ereignisse 
jener  kampfesreichen,  denkwürdigen  Zeit  in  poetischer  Gewandung 
bewahrt  hat. 
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Nicht  weniger  Interessenswertes  bietet  das  Gebiet  hinsichtlich 
seines  wirtschaftlichen  Ausbaues.  Der  Reihe  nach  zeigt  es  uns  die 
drei  verschiedenen  Stufen  der  menschlichen  Kulturentwickelung 
überhaupt.  In  der  ersten  Periode  erscheint  es  als  der  hervor- 
ragendste Lieferant  von  Pelzwerk  und  Fischen  ;  in  einer  zweiten 
treten  die  Bodenerzeugnisse,  die  Produkte  der  Wälder  und  im  An- 
schlüsse daran  die  des  Ackerbaues  hervor  ;  in  einer  dritten  endlich 
entwickelt  es  eine  für  die  Zukunft  noch  sehr  bedeutende  Montan- 
industrie und  dokumentiert  seine  hohe  Wichtigkeit  durch  den  Eintritt 
mit  der  canadisch-pacifischen  Eisenbahn  und  der  Dampfschiffahrt 
als  wesentliches  Glied  in  den  interozeanischen  Weltverkehr. 

Diese  Kette  von  Gesichtspunkten  näher  in  Betracht  zu  ziehen 
und  an  der  Hand  eines  vorwiegend  französischen  und  englischen 
Quellenmaterials  in  grofsen  Zügen  auch  die  innere  Entwicklung 
Canadas  und  seiner  Grenzgebiete  darzulegen,  ist  der  Zweck  vor- 
liegender Arbeit. 

1. 

Die  Entdeckungsfahrten  zur  Ost-  und  Nordküste  Canadas. 

Im  Gegensatz  zu  der  Morgenseite  der  Alten  Welt,  bis  zu  deren 
äufserstem  Ostrande  man  auf  der  Suche  nach  dem  Golde,  den  ge- 
schätzten Gewürzen  und  der  kostbaren  Seide  auf  langen,  beschwer- 
lichen Reisen  zu  Lande  und  zu  Wasser  längst  und  oft  vorgedrungen 
war,  bot  die  Abendseite  für  derartige  Unternehmungen  ein  weit 
beschränkteres  Feld.  Am  Ausgange  des  Mittelmeeres,  an  der  Julia 
Augusta  Gaditana,  verlor  sich  der  Blick  des  Seefahrers  in  der 
geheimnisvollen  und  verschleierten  Wasserwüste.  Das  Nordwest- 
gestade des  afrikanischen  Erdteils  lockte  wegen  seiner  Trostlosigkeit 
und  Ode  nur  wenig  zu  waghalsigem  Vordringen ;  dagegen  erhielt 
die  europäische  Westseite  bereits  früh  durch  das  wertvolle  Zinn 
und  den  Bernstein  ihre  Wichtigkeit. 

Phönizische  Seefahrer  waren  es,  die  von  den  spanischen  Silber- 
gruben aus  durch  die  Säulen  des  Herkules  zuerst  in  das  Weltmeer 
eindrangen  und  es  in  südlicher  wie  nördlicher  Richtung  befuhren. 
Nur  diese  letzteren  Fahrten,  welche  die  Nordseite  des  ozeanischen 
Weges  zum  Ziele  hatten,  beanspruchen  in  vorliegender  Arbeit  unser 
Interesse. 

Der  Bericht  einer  in  dieser  Richtung  hin  verlaufenen  gröfseren 
Seefahrt  durch  Phönizier  ist  uns  in  der  wOra  Maritima"  des  spät- 
lateinischen Dichters  Rufius  Festus  Avienus  überliefert.  ^) 

2)  Siehe  Müllenhoff:  Deutsche  Altertumskunde.    Bd.  I,  BerUn  1870. 


Die  Reise  des  Pytheas  von  Massilia  im  letzten  Viertel  des 
vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  erweiterte  wesentlich  den  Gesichtskreis. 
Er  umschiffte  Grofsbritannien  und  Irland  und  erreichte  in  nördlicher 
Fahrt  die  Hebriden,  die  uns  in  späterer  Zeit  als  das  von  der  Sage 
umwobene  Ultima  Thüle  begegnen. 

Wie  uns  König  Alfred  in  seiner  altenglischen  Übersetzung  der 
„Historiarum  adversum  paganos  libri  septem"  des  Spaniers  Orosius 
berichtet,  unternahmen  im  9.  Jahrhundert  der  Normanne  Ohthere 
und  der  Schleswiger  (?)  Wulfstän  Fahrten  zum  Nordgestade  Europas.  ^) 

Von  ungleich  höherer  Bedeutung  für  die  Erweiterung  der 
Kenntnis  der  Nordseite  des  Atlantischen  Ozeans  waren  die  zahl- 
reichen Vorstöfse  der  Wickinger  über  Schottland  und  Norwegen 
hinaus  in  das  unbekannte  Meer. 

In  der  letzten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  wurde  der  skandi- 
navische Seeräuber  Nadodd  auf  einer  Fahrt  von  den  Faröer  nach 
Norwegen  an  die  Gestade  Islands  verschlagen.  Doch  die  Unwirtlich- 
keit der  Insel  bewog  ihn  bald  wieder  zur  Umkehr.  Dafs  Island 
dennoch  in  der  nächsten  Zeit  häufig  aufgesucht  und  sogar  besiedelt 
wurde,  ist  bekannt. 

Bald  trieb  der  wenig  sefshafte  Sinn  und  der  Hang  zu  Aben- 
teuern die  Skandinavier  von  hier  weiter  nach  Westen  bis  Grönland, 
Gunnbjörn  war  der  erste,  der,  auf  einer  Fahrt  nach  Island  west- 
wärts getrieben,  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  die  Küste 
Grönlands  erblickte  und  die  nach  ihm  benannten  Gunnbjörn-Schären 
entdeckte.  Dorthin  folgte  ihm  wenige  Jahrzehnte  später  Snaebjörn. 
Im  Jahre  985  oder  986  ging  der  wegen  Mordes  aus  Norwegen  und 
Island  verbannte  Skandinavier  Erik  Räude  (Erich  der  Rote)  in  das 
von  Gunnbjörn  entdeckte  Land  und  nannte  es,  um  Ansiedler  herbei- 
zuziehen, Grönland,  d.  i.  grünes  Land. 

Von  Norwegen  und  besonders  von  Island  aus  begann  nun  die 
Besiedlung,  und  lebhafte  Verkehrsbeziehungen  entwickelten  sich  bald 
zwischen  der  Kolonie  und  dem  Mutterlande.  Nachrichten  von  diesem 
regen  Austausch  drangen  selbst  bis  nach  Norddeutschland  und  hatten 
eine  in  die  1.  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  fallende  friesische  Expe- 
dition von  der  Weser  aus  zur  Folge,  über  die  Adam  von  Bremen 
uns  berichtet  und  aus  dessen  Schilderung  hervorgeht,  dafs  jene 

3)  Die  Reise  von  Ohthere  und  Wulfstän,  die,  wie  manches  andere  in  der 
Übersetzung,  von  Alfred  hinzugefügt  wurde,  findet  sich  u.  a.  gedruckt  bei 
H.  Sweet:  An  Anglo-Saxon  Reader  in  Prose  and  Verse,  with  Grammatical 
Introduction,  Notes  and  Glossary.    Oxford,  1881,  pag.  17—30. 


friesischen  Seefahrer  über  Island  hinaus  bis  zu  einem  Felsgestade 
vordrangen,  wo  Menschen  in  Erdhöhlen  wohnten. 

Unterdessen  ruhten  die  normannischen  Entdeckungsfahrten  nicht. 
Von  Island  aus  wurde  Ari  Marsson  nach  Hvitramannaland  ver- 
schlagen. Dasselbe  Gebiet  erreichten  kurze  Zeit  später  auch  Björn 
Breidvikingakappi  und  GulUeifr  Guälaugsson. 

Um  das  Jahr  986  traf  Bjarni  auf  einer  Reise  von  Island  nach 
Grönland  neue  Ländermassen  an,  welche  der  Sohn  Eriks,  Leif  den 
Hepne  (Leif  der  Glückliche),  bald  genauer  erforschte. 

Um  die  Wende  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  berührte  Leif 
auf  westlicher  Fahrt  einen  klippenreichen  Küstenstrich,  den  er 
Helluland  nannte.  Eine  im  weitern  Verlauf  der  Fahrt  ihm  begeg- 
nende bewaldete  Gegend  belegte  er  mit  dem  Namen  Markland ;  eine 
dritte  Küstenzone  endlich,  wo  man  mit  Früchten  beladene  Bäume 
an  einem  Flusse  vorfand  und  wilde  Reben  mit  efsbaren  Trauben 
entdeckte,  erhielt  die  Bezeichnung  Vinland,  d.  i.  Weinland.  ^) 

Die  unmittelbare  Folge  dieser  bedeutsamen  Entdeckung  waren 
zahlreiche  Versuche,  in  dieser  neuen,  der  Kolonisation  günstigen 
Gegend  Niederlassungen  zu  gründen,  Versuche,  die  aber  wegen  der 
feindlichen  Haltung  der  Eingeborenen  und  infolge  der  Zwistigkeiten 
der  normannischen  Ansiedler  unter  sich  zu  keinem  dauernden  Er- 
gebnis führten. 

Zwar  wurde  der  Verkehr  mit  diesem  neuerschlossenen  Gebiet, 
dessen  Ruf  selbst  bis  nach  Deutschland  drang,  wo  Adam  von  Bremen 
von  einer  Insel  Winland  spricht,  nicht  gänzlich  unterbrochen;  doch 
die  Entdeckungsfahrten  verliefen  bald  in  anderer  Richtung  hin  und 
führten  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  zur  Erforschung  der 
Westküste  Grönlands.  1266  befuhren  grönländische  Missionare  die 
Baffin  Bay  bis  75  ^  N.  hinaus. 

Allein  bald  geriet  auch  dieser  Verkehr  ins  Stocken.  Der 
Schwarze  Tod  (oder  die  Pest  von  Florenz,  wie  er  auch  genannt 
wurde),  der  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ganz  Europa  heim- 
suchte, erreichte  auch  Island  und  decimierte  hier  die  Bevölkerung, 
so  dafs  die  weitzerstreuten  Uberlebenden  aufhörten,  ein  festes  Staats- 

Man  hat  in  diesem  Hvitramannaland,  d.  i.  Weifsmännerland,  wohl  mit 
Recht  irgend  ein  Gebiet  der  Nordostküste  Amerikas  vermutet. 

^)  Streng  geographisch  lassen  sich  diese  Gebiete  naturgemäl's  nicht  ab- 
grenzen. Aus  einer  Bemerkung,  dals  die  Sonne  am  kürzesten  Tage  9  Stunden 
über  dem  Horizont  blieb,  hat  man  berechnet,  dafs  die  zuletzt  genannte  und  als 
Vinland  bezeichnete  Gegend  zwischen  41  und  42  o  N.  lag  und  wahrscheinlich 
Rhode  Island  war.  Auch  läfst  die  Angabe  vom  Vorkommen  wilder  Reben 
(Vitis  Labrusca,  L.  und  V.  vulpina,  L.)  auf  das  heutige  Neu-England  schliefsen. 
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wesen  zu  bilden.  Damit  mufsfe  auch  die  Verbindung  mit  Grönland 
gelockert  oder  gar  gänzlich  unterbunden  werden.  Auf  der  andern 
Seite  aber  drangen  um  jene  Zeit  die  hyperboräischen  Eskimo,  deren 
ursprüngliche  Wohnsitze  nach  dem  Gebiet  der  Kolima  und  des 
Anadyr  verlegt  werden,  nach  Grönland  vor  und  traten  an  die  Stelle 
der  normannischen  Kolonisten,  wobei  unbekannt  bleibt,  ob  diese 
von  den  fremden  Eindringlingen  ausgerottet  wurden,  oder  aus  Mangel 
dahinstarben. 

So  war  es  kein  Wunder,  dafs  bald  die  richtige  Vorstellung 
von  der  Lage  Grönlands  verloren  ging,  wie  es  die  Weltkarte  in  der 
Ausgabe  des  Strafsburger  Ptolemäus  vom  Jahre  1513  beweist,  auf 
der  Grönland  als  eine  an  das  nördliche  Europa  angelehnte  und  über 
Skandinavien  und  Grofsbritannien  hinausragende  langgestreckte  Halb- 
insel erscheint. 

Daneben  hatten  sich  auch  bereits  phantastische  Vorstellungen 
von  sagenhaften,  weltvergessenen  Inseln  im  Westmeere  gebildet. 
Schon  dem  Altertume  waren  die  Canarischen  Inseln  als  die  Insulae 
Fortunatae  bekannt  gewesen.  In  der  abendländischen  Litteratur 
hatte  die  Sage  vom  heiligen  ßrandan,  der  gegen  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts von  Irland  aus  zu  einer  glückseligen  Insel  im  Westmeere 
ausfuhr,  weite  Verbreitung  gefunden.  Später,  im  Laufe  des  15.  Jahr- 
hunderts, gewannen  noch  andere  Wahnvorstellungen  von  Inseln  festen 
Fufs  und  erschienen  selbst  auf  den  Karten  der  damaligen  Zeit,  wie 
die  Insel  der  Sette  Cidades  und  die  angeblich  westlich  von  Irland 
gelegene  Insel  Brasil. 

So  hatte  sich  infolge  dieser  unklaren  Ideen  das  Westmeer  all- 
mählich mit  einer  Reihe  von  Inseln  angefüllt,  die  wohl  das  Ziel 
mancher  Fahrt  gewesen  sein  mögen.  Doch  derartige  Vorstöfse 
mufsten  so  lange  erfolglos  bleiben,  als  der  Kompafs  noch  nicht  er- 
funden war.  Erst  mit  der  Anwendung  dieses  Instrumentes  lenkte 
die  mittelalterliche  Schiffahrt  in  gänzlich  neue  Bahnen.  Dem  Ein- 
flufs  des  Magneten  war  es  zuzuschreiben,  dafs  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts genuesische  und  venetianische  Kaufleute  den  direkten  See- 
weg zu  den  niederländischen  Städten  eröffneten. 

Was  die  in  den  Ausgang  des  14.  Jahrhunderts  fallenden  See- 
reisen des  venetianischen  Brüderpaares  Nicolo  und  Antonio  Zeno  ^) 
betrifft,  so  bedarf  es  an  dieser  Stelle  nur  einer  kurzen  Erwähnung 
derselben.    Der  Schauplatz  ihrer  Unternehmungen  fällt  in  den  Rahmen 

*)  R.  H.  Major :  The  voyages  of  the  Venetian  brothers  Nicolo  and  Antonio 
Zeno.    Hakiuyt  Society,  London  1873. 
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der  normannischen  Seezüge  im  nördlichen  Teil  des  Atlantischen 
Ozeans,  und  der  Bericht  über  die  Zenischen  Fahrten  weist  auf 
nicht  näher  zu  bestimmende  Gebiete  der  nordamerikanischen  Ost- 
küste hin,  die  beide  Brüder  besucht  zu  haben  scheinen.  Diesem 
Reisebericht  ist  eine  Karte  vom  nordatlantischen  Ozean  beigefügt, 
die  mit  einem  nicht  ursprüngUchen,  später  hinzugefügten  Gradnetz 
versehen  ist.  Auf  ihr  ist  die  Lage  Islands  annährend  richtig  wieder- 
gegeben, die  Südspitze  Grönlands  dagegen  auf  den  65.  Parallel  ver- 
legt. Diese  Karte  nun  übte  auf  die  irrigen  Vorstellungen  der  zeit- 
genössischen Kartographen  einen  grofsen  Einflufs  aus;  denn  Ortelius 
und  Merkator  schenkten  ihr  grofse  Beachtung,  Frobisher  gebrauchte 
sie  auf  seiner  Nordwestreise  und  wurde  ebenso  wie  Davis,  der  auch 
unter  dem  Banne  dieser  Karte  stand,  durch  sie  in  grofse  Irrtümer 
geführt. 

Mehr  noch  wie  bei  den  Zenischen  Fahrten  sind  wir  bezüglich 
der  Seereise  des  Johann  von  Kolno,  der  angeblich  im  Jahre  1476 
von  König  Christian  I.  von  Dänemark  ausgesandt  wurde,  um  den 
unterbrochenen  Verkehr  mit  Grönland  wieder  anzuknüpfen,  auf  Ver- 
mutungen angewiesen.  Ob  wir  aus  dem  Bericht  der  Kolnoschen 
Fahrt,  die  uns  Gomara  in  seiner  „Geschichte  von  Indien"  (1553) 
erzählt,  berechtigt  sind  zu  entnehmen,  dafs  Kolno  Labrador 
oder  der  Eingang  der  Hudsonstrafse  erreichte,  mag  dahingestellt 
bleiben. 

Wir  treten  jetzt  in  das  Zeitalter  der  grofsen  Entdeckungen. 
Bevor  noch  die  Portugiesen  Indien  auf  dem  Seewege  um  Afrika  zu 
erreichen  imstande  waren,  war  ein  Projekt  aufgetreten,  welches,  die 
Kugelgestalt  der  Erde  voraussetzend,  nichts  Geringeres  bezweckte, 
als  den  geraden  Weg  nach  Westen  über  das  unbekannte  Weltmeer 
zum  Ostgestade  der  Alten  Welt  einzuschlagen.  Der  Träger  dieses 
Planes  war  der  Italiener  Christofero  Colombo,  der,  von  Schiffer- 
berichten über  die  Geheimnisse  des  westhchen  Weltmeeres  und  vom 
Studium  der  Imago  Mundi  des  Kardinals  von  Cambray,  Pierre  d'Ailly, 
stark  beeinflufst,  durch  den  bekannten  Brief  des  Florentiner  Ge- 
lehrten und  Arztes  Paolo  Toscanelli  an  König  Joao  (Johann)  II.  end- 
giltig  zu  der  Ausführung  einer  Westfahrt  bestimmt  wurde.  Vom 
Könige  von  Portugal  1483  abgewiesen,  trat  Columbus  vor  das 
spanische  Königspaar,  das  im  Frühjahr  1492  sein  Projekt  guthiefs 

Derselbe  wurde  1558  von  einem  Nachkommen  der  Familie  Zeno  in 
Venedig  unter  dem  Titel  voröffentlicht :  Dello  scoprimento  dell'Isole  Frislanda, 
Eslanda,  Engroenelanda,  Estotilanda,  Icaria,  fatto  per  due  fratelli  Zeni,  M.  Nicolo 
il  Cavaliere  et  M.  Antonio. 
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und  ihm  jene  vier  Reisen  (1492 — 1504)  ermöglichte,  die  zur 
Entdeckung  der  Neuen  Welt  führten. 

Seine  Fahrten  und  die  in  denselben  Rahmen  fallenden  See- 
unternehmungen seiner  unmittelbaren  Nachfolger  berühren  unser 
fragliches  Gebiet  nicht  und  dürfen  daher  füglich  übergangen  werden. 
Erst  die  Versuche,  einen  nordwestlichen  Weg  nach  Indien  aufzu- 
finden, bringen  uns  wieder  auf  Canada. 

Es  war  in  England,  dem  für  ein  derartiges  Unternehmen  am 
günstigsten  gelegenen  Lande,  wo  die  Idee,  China  und  Indien  auf 
nordwestlicher  Fahrt  zu  erreichen,  zuerst  Anklang  und  thatkräftige 
Förderung  fand.  Der  Träger  dieses  Gedankens  war  wiederum  ein 
Italiener  —  Giovanni  Cabotto  (engl.  John  Cabot).  ^)  Von  Geburt 
Genuese,  ging  John  im  Jahre  1461  nach  Venedig  und  erwarb  sich 
hier,  nachdem  er,  einer  Gesetzesforderung  entsprechend,  15  Jahre 
lang  in  der  Stadt  gewohnt  hatte,  das  Bürgerrecht.  Um  1490  etwa 
wandte  sich  Cabot  mit  seinen  drei  Söhnen  Ludovico,  Sebastiano 
und  Sancto  nach  England  und  liefs  sich  in  Bristol,  dem  zweit- 
bedeutendsten Handelsemporium  des  Landes  in  damaliger  Zeit,  nieder. 
Hier  regte  er  die  Kaufleute  in  der  Stadt  an,  alljährlich  Schiffe  auf 
die  Suche  nach  den  auf  den  Seekarten  verzeichneten  Inseln  im 
westlichen  Ozean  auszusenden.  Diese  Thatsache  geht  hervor  aus 
dem  Briefe  des  damaligen  spanischen  Gesandten  Pedro  de  Ayala 
vom  25.  Juli  1498  an  seinen  König,  worin  es  heifst :  „Los  de  Bristol 
ha  siete  annos  que  cada  anno  un  armado  dos,  tres,  cuatro  caravelas 
par  ir  a  buscar  la  isla  del  Brasil  y  las  siete  ciudades  con  la 
fantasia  deste  Genoves."    Dieser  Genuese  war  John  Cabot. 

Ob  jene  von  Ayala  erwähnten  Fahrten  Erfolg  hatten,  wissen 
wir  nicht.  Am  5.  März  1496  aber  erhielt  Cabot  vom  englischen 
König  Heinrich  VII.  ein  Patent,  das  ihm  und  seinen  drei  Söhnen 
die  Berechtigung  zu  Entdeckungsreisen  nach  Westen  verlieh.  Vom 
Könige  selbst  und  Bristoler  Kaufleuten  mit  mehreren  Schiffen  aus- 
gerüstet, unternahm  Cabot,  durch  die  bereits  nach  England  gelangten 
Nachrichten  des  grofsen  Genuesen  mächtig  angespornt,  im  Anfang 
Mai  1497  ^)  seine  erste  Reise  über  den  Ozean.    Am  24.  Juni  ent- 

8)  H.  Harrisse :  Jean  et  Sebastien  Cabot.  Paris,  1882.  —  S.  E.  Dawson : 
The  Voyages  of  the  Cabots  in  1497  and  1498.  Trans.  Roy.  Soc.  Canada, 
vol.  XIL,  1894.  —  S.  E.  Dawson:  The  Discovery  of  America  by  John  Cabot 
in  1497.    Trans.  Roy.  Soc.  Canada,  new  series,  vol.  L,  1896. 

^)  Dal's  Cabots  erste  Fahrt  1497,  und  nicht  1494  stattfand,  ergiebt  sich  aus 
dem  Tagebuch  Heinrich  VII.  vom  10.  August  1497,  worin  es  heifst:  „To  Hirn 
that  found  the  New  Isle  £  10.—" 
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deckte  er  Labrador.  Der  Küste  in  nordöstlicher  Richtung  ent- 
lang fahrend,  stiefs  er  auf  Treibeis,  das  ihn  zur  Umkehr  zwang. 
Im  Anfang  August  war  Cabot  wieder  in  England. 

Dafs  Cabot  1497  bereits  das  fischreiche  Gebiet  der  Neufund- 
landbänke entdeckte,  ist  wahrscheinlich.  Doch  wurde  der  Fischfang 
erst  von  den  Corte  Reais  angeregt  und  zuerst  von  den  Portugiesen 
betrieben.  Noch  1578  waren  letztere  mit  50  Schiffen  am  stärksten 
daran  beteiligt,  während  nur  30  englische  ihm  oblagen. 

Der  Erfolg  seiner  ersten  Reise  verschaffte  Cabot  die  Möglich- 
keit, auf  Grund  eines  neuen  königlichen  Patents  mit  5  bis  6  Fahrzeugen 
im  April  1498  zum  zweiten  Male  nach  Westen  zu  segeln,  eine  Unter- 
nehmung, über  deren  Resultate  uns  keine  sicheren  Angaben  vor- 
liegen. Harrisse  glaubt  aus  der  Stellung  der  englischen  Wimpel 
auf  der  Karte  von  Cosa  vom  Jahre  1500  annehmen  zu  dürfen,  dafs 
Cabot  auf  dieser  Fahrt  in  südwestlicher  Richtung  bis  ungefähr 
35  ^  n.  Br.  gelangte. 

Nach  dem  Tode  seines  Vaters  betrat  Sebastian  Cabot  die 
Laufbahn  seines  Lehrmeisters.  Wie  aus  einer  dürftigen  Notiz  in 
der  Chronik  des  Robert  Fabian      hervorgeht,  hat  Sebastian  einmal 

Die  Meinungen  über  Cabots  Landungsstelle  auf  dieser  Reise  sind  ge- 
teilt. So  glaubt  Dawson  im  Gegensatz  zu  Harrisse,  der  für  Labrador  sich  ent- 
scheidet, dafs  die  Ostspitze  von  Cape  Breton  von  Cabot  zuerst  betreten  worden 
sei.  Auf  der  Karte  von  Cosa  aus  dem  Jahre  1500,  der  ältesten,  die  wir  über 
Amerika  besitzen,  erscheint  die  S.-O. -Spitze  von  Neufundland  als  Cabo  de 
Ynglaterra,  fünfzehn  Breitegrade  nördlich  von  der  westlichsten  der  Azoren  und 
wenige  Längengrade  westlich  von  dieser  gelegen.  Sicher  wohl  waren  es  Nach- 
richten über  die  Cabotsche  Expedition,  die  Cosa  verwertete.  Daneben  ist  wohl 
zu  beachten,  dafs  auf  den  Karten  Hernando  Colons  und  Diego  Riberos  aus  den 
Jahren  1527  und  1529  das  Tierra  del  Labrador  sowohl  hinsichtlich  seiner 
Längenausdehnung,  als  auch  in  bezug  auf  seine  Configuration  weit  mehr  Ähnlich- 
keit mit  Grönland  aufweist  als  mit  dem  Gebiet,  das  wir  heute  als  Labrador 
bezeichnen. 

Eine  von  Sebastian  Cabot,  der  diese  Fahrt  gemeinsam  mit  seinem 
Vater  unternahm,  aus  dem  Jahre  1544  stammende  Karte  bezeichnet  das  hinter 
Neufundland  am  St.-Lawrence-Busen  gelegene  Gebiet  als  „prima  tierra  vista." 
Es  scheint  hier  eine  von  Cabot  gemachte  Fälschung  vorzuliegen,  der  dadurch 
vielleicht  das  frühere  Anrecht  Englands  auf  jene  fragliche  Gegend  den  Franzosen 
gegenüber  dokumentieren  wollte.  Auf  allen  Karten  dieser  Zeit  nämlich  er- 
scheint Neufundland  als  zum  Festland  gehörig,  was  schwer  erklärbar  wäre, 
wenn  Cabot  bereits  1497  in  die  St.-Lawrence-Mündung  gedrungen  wäre.  Über- 
dies tragen  auch  die  auf  der  Cabotschen  Karte  eingetragenen  Namen 
französischen  Charakter  und  lassen  die  Annahme  gerechtfertigt  erscheinen, 
dafs  die  von  Cartier  im  Gebiet  des  St.-Lawrence  gemachten  Entdeckungen  in 
der  Nomenklatur  der  Karte  Cabots  Verwertung  fanden. 

Rieh.  Hakluyt.    »Divers  Voyages«.    London  1600,  III. 
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noch  eine  Fahrt  nach  Nordwesten  unternommen,  die  etwa  in  das 
Jahr  1503  fällt.  Nach  Fabians  Bericht  nun  fand  Cabot  auf  dieser 
Reise  neue  Inseln,  welche  von  Menschen  bewohnt  waren,  die  sich 
in  Felle  kleideten,  rohes  Fleisch  verzehrten  und  eine  völlig  unver- 
ständliche Sprache  redeten.  Von  diesen  Eingeborenen  brachte 
Sebastian  einige  mit  nach  Hause. 

Nach  dem  Tode  Heinrichs  VE.  im  Jahre  1509  wandte  Cabot 
England  den  Rücken  und  trat  1512  als  Kapitän  in  spanische  Dienste. 
Hier  wufste  er  den  König  Ferdinand  für  den  Gedanken  einer  Nord- 
westfahrt, die  unter  Sebastians  Leitung  unternommen  werden  sollte, 
zu  gewinnen  ;  allein  der  plötzliche  Tod  des  Königs  verhinderte  die 
Ausführung  des  Planes  (1516). 

Im  folgenden  Jahre  finden  wir  Cabot  wieder  in  England,  um 
hier  das  Interesse  Heinrich  VIII.  für  eine  neue  Nordwestfahrt  wach- 
zurufen. Auch  diesmal  wieder  war  Sebastian  das  Glück  nicht 
günstig ;  das  geplante  Unternehmen  scheiterte  an  der  Unentschlossen- 
heit  und  dem  Bedenken  des  englischen  Vizeadmirals  Sir  Thomas 
Perthe. 

Enttäuscht  verliefs  Cabot  England,  das  er  aber,  nachdem  er 
kurze  Zeit  als  spanischer  Oberpilot  unter  Karl  I.  (1516—1556) 
Dienste  gethan  hatte,  vorübergehend  im  Jahre  1519  wieder  aufsuchte. 

1522  stellte  Cabot,  wie  aus  den  Mitteilungen  des  venetianischen 
Gesandten  Contarini  hervorgeht,  sich  seiner  Vaterstadt  zur  Ver- 
fügung. Dem  Rate  von  Venedig  machte  er  das  Anerbieten,  eine 
Flotte  auf  dem  Nordwestwege  um  Nordamerika  herum  nach  China 
zu  führen.    Doch  er  wurde  abgewiesen.  ^^) 

Eine  unter  seiner  Leitung  ausgeführte,  aber  verfehlte  Expedition 
nach  den  Molukken  (1526 — 1530),  die  er  in  spanischen  Diensten 
unternahm,  zog  ihm  eine  zweijährige  Gefangenschaft  und  eine  ebenso- 
lange Verbannung  zu.  1547  wandte  Cabot  sich  wieder  nach  England, 
ohne  aber  für  die  Ausführung  seines  Lieblingsplanes  thatkräftige 
Hilfe  zu  finden.  So  sehen  wir  ihn  noch  einmal  im  Jahre  1551 
seiner  Vaterstadt  Venedig  sein  Projekt,  den  Venetianern  den  Nordwest- 
oder, was  nicht  ausgeschlossen  ist,  den  Nordostweg  nach  China  zu 
zeigen,  unterbreiten.  1553  treffen  wir  Cabot  als  Gründer  und  Vor- 
sitzenden der  „Mystery,  Compagny  and  fellowship  of  merchant 
adventurers  for  discovery  of  unknown  lands",  einer  Handelsgesellschaft, 
welche  China  auf  nordöstlichem  Wege  um  Europa  und  Nordasien 
herum  zu  erreichen  strebte.    Über  Cabots  letzte  Lebensjahre  und 

Han-isse  vj.  et  Seb.  Cabot«  pag.  344/354. 
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über  den  Ort  und  die  Zeit  seines  Todes  sind  uns  verbürgte  Nach- 
richten nicht  erhalten. 

Zeitlich  fast  zusammenfallend  mit  den  Bestrebungen  John  Cabots 
sind  die  Versuche  Portugals  unter  dem  Brüderpaare  Gaspar  und 
Miguel  Corte  -  Real  ,  gegen  Nordwesten  vorzudringen.  Nicht 
unvorbereitet  und  wahrscheinlich  durch  kleinere  nach  Westen  ge- 
richtete Seeunternehmungen  geschult,  scheint  Gaspar,  der  als  der 
jüngste  der  drei  Söhne  des  Joao  Vaz  Corte-Real  um  das  Jahr  1455 
geboren  wurde,  seine  erste  Nordwestfahrt  unternommen  zu  haben- 
Dies  geht  hervor  aus  einer  Stelle  im  Patentbriefe  des  portugiesischen 
Königs  Manoel  vom  12.  Mai  1500,  wo  es  heisst:  „  .  .  .  Por  quamto 
Gaspar  Corterreall,  fidalguo  da  nossa  casa,  os  dias  pasados  se 
trabalhou  per  sy  e  a  sua  custa  com  nauyos  e  homes  de  buscar  e 
descubrir  e  achar  com  muyto  seu  trabalho  e  despesa  de  sua  fazemda 
e  peryguo  de  sua  pesoa  algumas  ilhas  e  terra  firme."  Auf  Grund 
dieses  Patentbriefes  unternahm  Gaspar  im  Anfang  des  Sommers  1500 
von  Lissabon  oder  der  Insel  Terceira  aus  —  die  uns  über  diese 
Fahrt  zur  Verfügung  stehenden  Berichte  des  Damiam  de  Goes 
und  des  Antonio  Galvam  gehen  bezüglich  dieses  und  mancher 
andern  Punkte  auseinander  —  seine  erste  Fahrt.  Nur  dürftig  sind 
wir  über  das  Ziel  dieser  Reise  unterrichtet.  Während  Galvam  nur 
erwähnt,  dafs  Gaspar  bis  zum  50  ^  n.  Br.  gelangte^^),  berichtet  Goes 
in  seiner  Chronica",  der  Portugiese  habe  ein  nördliches  Land  mit 
kaltem  Klima  entdeckt  und  es  wegen  seines  Baumreichtums  „grünes 
Land"  genannt. 

Für  die  Aufklärung  der  zweiten  Fahrt  Corte-Reals  sind  uns 
zwei  wichtige  Dokumente  erhalten:  der  Brief  des  venetianischen 
Gesandten  in  Portugal,  Pasqualigo,  an  seine  Brüder  in  Venedig,  und 
das  Schreiben  des  Italieners  Alberto  Cantino  an  Hercules  von  Este, 

1^)  H.  Harrisse,  Les  Corte-Real  et  leurs  voyages  au  Nouveau-Monde  d'apres 
des  documents  nouveaux  ou  peu  coimus  tires  des  archives  de  Lisbonne  et  de 
Modene.  Paris  1883.  —  (Die  Pluralform  von  Corte  Real  im  Portugiesischen  ist 
Corte  Reais  (spr.  Reaisch). 

^5)  D.  de  Goes,  Chronica  do  Felicissimo  Rei  dom  Emanoel.    Lisboa  1566, 

16)  Tratado  que  compos  o  nombre  e  natauel  capitao  Antonio  Galuao. 
dos  diuersos  e  desuayrados  caminhos.    Lisboa  1563. 

'■^  Foy  a  quella  clima  que  esla  debaixo  do  norte  em  circoenta  graos 
daltura.) 

1^)  Nesta  viagem  descobrio  pera  quella  banda  do  Norte,  huma  terra 
que  por  ser  muito  fresca,  e  de  grades  aruoredos,  quomo  ho  sam  todas  has 
que  jaze  peraquella  bada,  Ihe  pos  nome  terra  verde. 
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Herzog  von  Ferrara,  beide  vom  Oktober  1501.^^)  Wie  aus  diesen 
Briefen  ersichtlich,  geht  Gaspar  Ende  December  1500,  oder  Anfang  Januar 
1501  von  neuem  in  See.  Vier  Monate  hindurch  treibt  der  Wind  die 
drei  Schiffe  in  derselben  Richtung,  ohne  dafs  man  Land  entdeckt. 
Im  Anfang  des  fünften  Monats  treffen  sie  grofse  Eismassen  an.^^)  Von 
dem  Eise  gehemmt,  umgehen  sie  zwei  Tage  später  ein  Kap  im  Nord- 
westen. In  dieser  Richtung  segeln  sie  bei  andauernd  günstigem 
Wetter  drei  Monate  lang  weiter  und  erblicken  am  ersten  Tage  des 
vierten  Monats  zwischen  Nordwesten  und  Westen  ein  grofses  Land,  wo 
sie  landen  und  eine  Meile  lang  einem  grofsen  Flusse  folgen.  Hier 
bemächtigen  sie  sich  etwa  50  Eingeborener.  Hierauf  sendet  Corte- 
Real  zwei  seiner  Schiffe  nach  Portugal  zurück;  er  selbst  bleibt  mit 
dem  dritten  Schiffe,  um  die  Küste  zu  erforschen  und  sich  zu  ver- 
gewissern, ob  das  entdeckte  Gebiet  Insel  oder  Festland  sei. 

Das  eine  der  zwei  zurückgesandten  Schiffe  trifft  am  8.  Oktober 
1501  in  Lissabon,  mit  sieben  Eingeborenen  des  entdeckten  Landes  an 
Bord,  ein.  Drei  Tage  später,  am  11.  Oktober,  gelangt  auch  das 
andere  Schiff  dort  an,  nachdem  es  die  2800  Meilen  lange  Rückfahrt 
in  einem  Monat  vollführt  hatte.  Für  eine  annährend  genaue  Be- 
stimmung des  Gebietes,  wo  Gaspar  landete,  ist  eine  Stelle  im  er- 
wähnten Briefe  Pietro  Pasqualigos  von  Bedeutung,  wo  dieser,  der 
Augenzeuge  der  Landung  eines  der  zwei  zurückkehrenden  Schiffe  in 
Lissabonn  war,  mitteilt,  Gaspar  habe  bei  den  Eingeborenen  einen 
vergoldeten  Säbelstumpf  italienischer  Arbeit  vorgefunden,  und  die 
Ohrmuscheln  eines  der  auf  den  Schiffen  nach  Lissabon  geführten 
Kinder  seien  mit  zwei  Silberplatten  geschmückt  gewesen,  die  unbedingt 
das  Gepräge  venetianischer  Arbeit  trügen.    Daraus  schlösse  er  auch, 

^ö)  Beide  Briefe  sind  im  Original  abgedruckt  in  dem  bereits  citierten 
Werk  von  Harrisse. 

n.  .  .  quatro  mesi  continui,  sempre  per  quello  vento  et  a  quel  polo 
caminarno  .  .  .«  —  Cantino  — . 

2^)  ».  .  .et  intracti  nel  quinto  meso  volendo  pure  inanti  seguire,  dicono, 
che  ritrovarno  masse  grandissime  de  concreta  neve  andare  mosse  da  londe 
sopra  il  mare  a  galla«  —  Cantino  — . 

^)  »Nel  secondo  giorno  del  quäle  ritrovarno  el  mar  gelato  et  constrecti 
ha  abandonare  la  impressa,  cominciarno  a  circondare  verso  maestro  et  ponenti» 
—  Cantino  — . 

»Adir  VIII.  del  presente  ariuo  qui  una  de  le  doe  Carauelle  .  .  .  Hanno 
conducti  qui  VII.  tra  homini  et  femene  e  putti  de  quelli«  —  Pasqualigo  — . 

»Questo  navigUo  e  venuto  di  la  a  qua  in  un  mese,  et  dicono  esservi 
2800  milia  de  distantia«  —  Cantino  — . 
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dafs  das  von  Gaspar  betretene  Gebiet  festes  Land  sein  müsse  und 
mit  Asien  zusammenhinge. 

Was  liegt  näher,  als  die  Vermutung,  dafs  die  von  Corte-Real 
betretenen  Gestade  bereits  früher  von  Europäern  besucht  wurden 
und  dafs  es  wahrscheinlich  Cabots  Schiffe  waren,  die  diese  bei  den 
Eingeborenen  von  Gaspar  vorgefundenen  Gegenstände  italienischen 
Kunstgewerbes  mitgebracht  hatten? 

Damit  im  Einklang  steht  auch  das  Ergebnis  der  Forschungen 
von  Harrisse,  wenn  er  sagt :  57 Le  champ  de  la  premiere  exploration 
de  Gaspar  Corte-Real  est  la  cote  sud-est  du  Labrador,  ou  Tile  de 

Terre-Neuve  en  sa  partie  la  plus  septentrionale  L'atterage 

dans  la  seconde  expedition  se  localise  au  point  le  plus  meridional 
atteint  lors  du  premier  voyage,  et  l'exploration  fut  dans  la  direction 
du  sud,  mais,  ce  semble,  sans  atteindre  la  baie  de  Fundy." 

Cantino  erzählt,  dafs  der  Kapitän  des  zweiten  Schiffes  nach 
seiner  Landung  in  Lissabon  am  11.  Oktober  1501  dem  Könige 
Manoel  die  Mitteilung  machte,  Corte-Real  sei  zurückgeblieben,  um 
das  von  ihm  entdeckte  Land  noch  näher  zu  erforschen.  (Siehe 
vorher.)  Das  ist  die  letzte  Nachricht  über  ihn.  Wo  Gaspar 
Schiffbruch  erlitt  und  mit  seiner  Mannschaft  den  Tod  fand,  ist  nicht 
näher  zu  bestimmen. 

Um  nach  dem  Verbleib  seines  Bruders  zu  forschen,  ging 
Miguel  Corte-Real,  durch  ein  königliches  Patent  vom  15.  Januar 
1502  ermächtigt,  am  10.  Mai  d.  J.  mit  zwei  oder  drei  Schiffen  von 
Lissabon  aus  unter  Segel.  Wie  aus  den  Berichten,  die  uns  Galvam 
und  Goes  über  diese  Reise  hinterlassen  haben,  hervorgeht,  scheint 
Miguel  das  von  seinem  Bruder  entdeckte  Gebiet  der  Ostküste  Nord- 
amerikas betreten  zu  haben.  Galvam  erzählt,  Miguel  habe  eine 
Küste  mit  zahlreichen  Flussmündungen  entdeckt.  Die  drei  Schiffe 
hätten  sich  darauf,  um  den  Lauf  dieser  Flüsse  zu  verfolgen,  unter 
dem  Versprechen  getrennt,  sich  bis  zum  20.  August  an  einer  be- 
stimmten Stelle  wieder  zu  treffen.  Zwei  Schiffe  fanden  sich  zur 
festgesetzten  Zeit  wieder  ein  und  kehrten,  als  Miguel  nicht  erschien, 
wieder  nach  Portugal  zurück.    Auch  er  blieb  verschollen. 

25)  Die  Stelle  im  Briefe  lautet:  ....  Et  quilli  anchora  hanno  porta 
de  la  uno  pezo  de  spada  rotta  dorata:  la  qual  certo  par  facta  in  Italia:  uno 
putto  de  questi  haueua  ale  orechie  dui  todini  de  argento:  che  senza  dubio 
pareno  sta  facti  a  Venetia  .... 

26)  Harrisse  glaubt,  dafs  er  in  der  Davisstrasse  oder  Hudson  Bay  sein 
Leben  einbüfste. 
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Wie  Goes  erzählt,  liefs  der  portugiesische  König  i.  J.  1503 
zwei  Schiffe  auslaufen,  um  nach  den  verschwundenen  Brüdern  zu 
suchen;  doch  beide  Fahrzeuge  kehrten  ergebnislos  zurück. 

Die  Gebiete,  die  Gaspar  und  Miguel  Corte-Real  entdeckten, 
wurden  während  des  16.  Jahrhunderts  von  der  portugiesischen  Krone 
als  überseeischer  Besitz  betrachtet.  Wie  eine  Reihe  von  Urkunden 
beweisen,  wurden  der  Familie  des  Entdeckers  und  ihren  Nach- 
kommen vielfach  Landbesitz  auf  Neufundland  und  Cape  Breton 
im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  angewiesen. 

Auch  Kolonisationsversuche  wurden  in  den  neuen  Ländern 
gemacht,  Unternehmungen  freilich,  deren  Ergebnisse  höchstens  die 
Anlage  von  kleinen  Fischereien  waren  und  für  die  Entdeckungs- 
geschichte späterer  Zeit  von  untergeordneter  Bedeutung  sind. 

Erst  zwei  Jahrzehnte  später,  zu  einer  Zeit,  als  durch  die  erste 
Weltumseglung  unter  Magalhaes  (1519 — 1522)  die  Geschlossenheit 
und  Selbständigkeit  Amerikas  erwiesen  worden  war,  begannen 
neue  Versuche,  auf  nordwestlicher  Bahn  über  den  Ozean  nach  China 
zu  gelangen.    Die  Bestrebungen  Spaniens,  besonders  unter  Cortez, 

27)  de  Bettencourt,  Descrobimentos,  guerras  e  conquistas  dos  Portu- 
guenses  em  terras  do  Ultramar  nos  seculos  XV.  et  XVI.  Lisboa  1881. 

Was  den  Namen  Tierra  oder  Ilha  de  Bacalhaos  betrifft,  so  begegnen  uns 
bezüglich  der  Deutung  seines  Ursprungs  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten.  Auf 
der  Karte  von  Amerika  des  Hernando  Colon  vom  Jahre  1527  erscheint  das 
fragliche  Gebiet  als  Y.  de  los  Bacallaos,  bei  Diego  Ribero  (1529)  als  Y.  de 
Bacallaos,  auf  der  Karte  von  Pedro  Reinel  vom  Jahre  1505  (Münchener  Atlas, 
Blatt  No.  1)  als  Y.  dos  bacalhos.  Ribero  bringt  auf  seiner  Karte  den  Namen 
in  Verbindung  mit  Corte-Real,  Peter  Martyr  dagegen  schreibt  die  Bezeichnung 
dem  Sebastian  Cabot  zu,  der  diesen  Namen  für  den  in  Spanien  T^Abadejo"  ge- 
nannten Fisch  von  den  Eingeborenen  des  heutigen  Labradors  in  Erfahrung 
gebracht  habe.  (P.  Martyr:  Ocean.  Dec.  III,  c.  6:  »Bacalaos  Cabotus  ipse 
terras  illas  appellavit«.)  Martyrs  Angabe  hat  die  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
da  Corte-Real  zwar  den  Kabeljau  kennt,  ihn  aber  nur  als  Stochafis  =  Stockfisch 
erwähnt.  (Siehe  dazu  Biddle :  Memoir  of  Seb.  Cabot.  London  1832,  pag.  240). 
Beachtenswert  ist  übrigens,  dafs  der  Name  nicht  in  das  französische  und  eng- 
lische, wohl  aber  in  das  spanische  und  portugiesische  Wörterbuch  Eingang  ge- 
funden hat.  (Siehe  Kunstmann:  Die  Entdeckung  Amerikas.  München  1859, 
pag.  43.) 

Der  Name  Terra  Nova  für  Neufundland  findet  sich  zuerst  in  einem 
spanischen  Dokument  vom  Oktober  1511,  in  dem  Dorla  Juana  la  Loca,  die 
Tochter  von  Ferdinand  II.  von  Aragonien  und  Isabellas  von  Kastilien,  den  aus 
Lerida  gebürtigen  Kapitän  Juan  de  Agramonte  beauftragt,  ein  Land,  welches 
Terranova  heisst,  zu  entdecken,  d.  h.  wieder  aufzufinden  und  zu  benennen. 
(Siehe  Navarrete :  Coleccion  de  los  viages  y  descubrimientos,  que  hicieron  por 
mar  los  Espanoles  desde  fines  del  siglo  XV.   Tomo  III,  pag.  125.   Madrid  1829.j 
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eine  die  beiden  Ozeane  im  Westen  und  Osten  der  Neuen  Welt  ver- 
bindende Wasserstrafse  zu  entdecken,  weckten  auch  das  Interesse 
des  französischen  Königs  Franz  I.  für  diese  Frage. 

Zwar  hatten  bereits  seit  dem  Jahre  1504  bretagnische  Fischer 
jahraus,  jahrein  die  ergiebigen  Fischgründe  auf  den  Bänken  von 
Neufundland  aufgesucht;  doch  diese  Fahrten  waren  für  die  Erdkunde 
und  die  Erweiterung  des  geographischen  Wissens  ohne  jede  Bedeu- 
tung gewesen.  Zu  einer  wissenschaftlichen  Zwecken  dienenden 
Unternehmung  bedurfte  man  eines  erfahrenen,  geistig  hochstehenden 
Mannes.  Ein  solcher  war  der  Florentiner  Giovanni  di  Verrazano, 
der  sich  im  Jahre  1523  erbot,  den  Franzosen  den  Nordostweg  nach 
China  zu  weisen.  In  seinem  Briefe  vom  8.  Juli  1524  an  den 
französischen  König  hat  Verrazano  den  Zweck  seiner  Fahrt  ange- 
geben: „Mia  intenzione  era  di  pervenire  in  questa  navigazione  al 
Cathaj  allo  estremo  Oriente  dell  Asia  pensando  trovare  tale  impe- 
dimento  di  nuova  terra  quäle  ho  trovata,  e  se  per  qualche  ragione 
pensava  quella  trovare  non  senza  qualche  futo  di  penetrare  allo 
oceano  Orientale  essere  stimava."  Mit  vier  Schiffen  verliefs  Verrazano 
Ende  1523  Dieppe.  Zwei  Schiffe  zerstörte  ihm  der  Sturm  an  der 
unwirtlichen  Küste  der  Bretagne,  das  dritte  vernichteten  die  Spanier 
bei  Madeira,  von  wo  Verrazano  am  17.  Januar  1524  mit  dem  letzten 
seiner  Fahrzeuge,  dem  „Dolphin",  seine  Reise  antrat  und  im  Anfange 
März  unter  34  ^  N.  das  amerikanische  Festland  betrat.  Er  gelangte, 
von  hier  aus  2^/2  ^  südlich  fahrend,  dann  aber  wieder  umkehrend, 
bis  50  ^  N.  Der  Küste  entlang  segelnd,  erreichte  er  Ende  März 
oder  Anfang  April  die  Mündung  des  Hudson  River,  dessen  Unterlauf 
er  befuhr,  gelangte  weiter  zur  Narraganset  Bay  (Rhode  Island)  und 
unterhielt  hier  mit  den  Indianern  freundschaftlichen  Verkehr.  Von 
hier  brach  er  bald  wieder  auf  nach  Norden.  Er  drang  nicht  in  den 
St  -Lawrence-Busen  ein,  sondern  steuerte  der  Ostküste  Neufundlands 
entlang  bis  zur  Nordspitze  dieser  Insel.  Hier  kehrte  er,  da  ihm  die 
Lebensmittel  auszugehen  drohten,  um  und  gelangte  glücklich  wieder 
nach  Frankreich.  Von  Dieppe  aus  sandte  er  einen  Bericht  über 
seine  Fahrt  an  den  König  von  Frankreich. 

Der  von  dem  Portugiesen  Estevan  Gomez  unter  spanischer 
Flagge  ein  Jahr  später  (1525)  zum  Ostgestade  der  Neuen  Welt 
unternommenen  Fahrt  verdanken  wir  eine  Karte,  deren  Original  uns 

28)  Derselbe  findet  sich  abgedruckt  bei  G.  M.  Asher,  Henry  Hudson,  the 
navigator.    London  1860.    Hakluyt  Society,    pag.  199—288. 

29)  Asher,  Henry  Hudson,  the  navigator.  Hakluyt  Soc,  London  1860. 
Introduction,  pag.  87—94. 
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zwar  nicht  mehr  erhalten  ist,  die  aber  von  Diego  Ribero,  dem 
Kartographen  Karls  V.,  verwertet  wurde.  Diese  von  Ribero  1529  ver- 
öffentlichte Karte  über  die  Ostküste  Amerikas  bezeichnet  die  von 
Gomez  berührten  Gebiete  als  die  5)Tierra  de  Esteba  Gomez",  ein 
Küstenstrich,  der  den  heutigen  Staaten  von  Maryland,  New  Jersey, 
New  York  und  Rhode  Island  genau  entspricht.  Diese  Thatsache 
widerlegt  die  von  Dawson  geäufserte  Behauptung,  Gomez  habe  die 
äufserste  Ostspitze  von  Neufundland  auf  seiner  Fahrt  im  Jahre  1525 
erreicht.        Canadisches  Gebiet  hat  der  Portugiese  gar  nicht  berührt. 

Eines  von  England  ausgehenden,  nach  Nord-Westen  gerichteten 
merkwürdigen  Seeunternehmens  —  merkwürdig  deshalb,  weil  uns 
hier  zum  ersten  Male  das  Projekt  begegnet,  China  auf  dem  direkten 
Weg  über  den  Pol  zu  erreichen  —  bedarf  an  dieser  Stelle  noch 
einer  kurzen  Erwähnung.  Robert  Thorne,  der  Sohn  eines  der  Be- 
gleiter Cabots  auf  dessen  Reisen,  war  Schöpfer  und  Träger  dieses 
Planes.  Mit  zwei  Schiffen,  „Samson"  und  „Mary  of  Guildford",  unter- 
nahm Thorne  im  Mai  1527  seine  Fahrt,  von  der  er  ohne  jeden  Er- 
folg bald  zurückkehrte. 

Mit  dem  Abschlufs  dieser  Expedition  werden  wir  auf  den 
Franzosen  Jacques  Cartier  geführt,  dessen  nach  Nordwesten  gerichtete 
Unternehmungen  den  Grund  zu  den  nachfolgenden,  zunächst  von 
Frankreich  ausgehenden  Bestrebungen  für  die  Erforschung  und  Be- 
siedlung des  Innern  Canadas  bilden.  Seine  und  seiner  Landsleute 
Versuche  und  Erfolge  werden  uns  später  in  eingehender  Weise  be- 
schäftigen. Vorerst  sollen  in  gedrängter  Kürze  die  Unternehmungen 
einer  Darstellung  unterzogen  werden,  welche,  von  England  aus- 
gehend und  von  dieser  Nation  in  glänzender  Weise  durchgeführt, 
die  Festlegung  der  Umrisse  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Gestade 
des  heutigen  britischen  Nord-Amerikas  bezweckten  und  zur  Folge 
hatten. 

Seit  der  letzten  ergebnislosen  Nordwestfahrt  Robert  Thornes 
hatten  in  England  Unternehmungen  nach  dieser  Richtung  fünf  Jahr- 
zehnte hindurch  völlig  geruht,  bis  mit  dem  Regierungsantritt  der 
Königin  EUsabeth  (1558)  eine  neue  Zeit  anbrach  und  der  Anstois 
zu  einer  Reihe  von  Expeditionen  gegeben  wurde,  die  zwar  ihr  Ziel, 
die  ersehnte  Nordwestpassage  zu  finden,  nicht  erreichten,  dafür  aber 
wesentlich  zur  Aufhellung  der  polaren  Küstensäume  Nordamerikas 
beitrugen.  Die  hier  in  Frage  kommenden  Gebiete  umspannen  die 
Frobisherbai,  Davisstrafse,  Baffinsbai,  Hudsonsstrasse  und  Hudsonsbai. 

30)  S.  E.  Dawson,  North  America.    I.  Bd.    London  1897,  pag.  110. 
Asher,  H.  Hudson  the  navigator,  pag  94  ff.  Introduction. 
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Martin  Frobisher  war  der  erste  in  der  Reihe  der  Seehelden 
jener  Tage,  die  zum  hohen  Norden  steuerten.  Anfang  Juni  1576 
ging  Frobisher  von  London  aus  mit  zwei  kleinen  Schiffen  unter  Segel 
und  erreichte  am  11.  Juli  bei  61  ^  N.  die  Ostküste  Grönlands,  die 
er  aber,  durch  die  Karte  Zenos  irregeleitet,  für  Friesland  (Färöer) 
hielt.  Er  umfuhr,  um  das  „grüne  Land",  das  er  weiter  hinaus- 
liegend vermutete,  zu  erreichen,  die  Südspitze  Grönlands,  steuerte 
nach  Westen  und  erreichte  Ende  Juli  die  Labradorküste  an  der 
Hudsonsstrafse.  Von  hier  wandte  er  sich  weiter  nordwärts  und  ge- 
langte, die  Isle  of  Resolution  links  liegen  lassend,  in  die  Bai,  welche 
noch  heute  seinen  Namen  führt.  Er  hielt  sie  für  die  gesuchte,  nach 
China  führende  Strafse,  versah  sich  mit  einer  Ladung  gelben 
Glimmers  (Katzengold),  den  er  für  goldhaltiges  Erz  ansah  und  der 
infolge  geschickter  Täuschung  von  Seiten  des  Italieners  Agnello  für 
die  folgende  Zeit  unter  dem  Namen  „Nordwesterz"  die  Gemüter  in 
Spannung  erhielt,  und  kehrte  nach  England  zurück. 

Dieser  unerwartete  Erfolg  ermutigte  zu  einer  neuen  Reise,  die 
Frobisher  mit  drei  Schiffen  Ende  Mai  1577  antrat.  Er  erreichte  am 
16.  Juli  den  Eingang  der  Bai,  die  er  für  die  zu  den  Molukken 
führende  Strafse  hielt,  belegte  die  südliche  Küste  mit  dem  Namen 
5)Queenesforeland"  und  benannte  die  Insel  auf  der  Nordseite  nach 
einem  seiner  Begleiter  „Hall-Isle".  Er  drang  hierauf  in  die  ver- 
meintliche Strafse,  deren  nördliches  Ufer  er  für  Asien  ansah,  ein, 
erreichte  den  zu  Ehren  der  Gräfin  Anna  Warwick  benannten 
Warwick  Inlet,  nahm  wieder  eine  Ladung  von  wertlosem  Glimmer 
an  Bord  und  trat  Ende  August  die  Rückreise  nach  Europa  an. 

In  England  fand  die  Nachricht,  Frobisher  habe  die  Amerika 
und  Asien  trennende  Wasserstrafse  gefunden,  allgemein  Glauben. 
Um  diese  so  wichtige  Passage,  deren  südliches  Ufer  von  der  Königin 
den  Namen  Meta  incognita,  d.  h.  unbekanntes  Ziel,  erhielt,  für 
England  zu  sichern,  erhielt  Frobisher  15  Schiffe,  mit  denen  er  im 
Frühjahr  1578  seine  dritte  Fahrt  unternahm.  Ein  zu  südlicher 
Kurs  trieb  die  Schiffe  in  die  Hudsonsstrafse,  deren  Bedeutung 
Frobisher  aber  nicht  erkannte.  Wiederum  wurde  jjErz"  aufgeladen 
und  dann  die  Rückfahrt  angetreten. 

Die  Ergebnisse  dieser  drei  Fahrten  hatten  für  die  Erweiterung 
des  geographischen  Wissens  wenig  Bedeutung.  Die  unklaren  Angaben 
über  Frobishers  Entdeckungen  führten  sogar  zu  grofsen  Irrtümern 
und  zu  einer  kartographisch  völlig  falschen  Darstellung  der  von  ihm 
betretenen  Gebiete,  wie  es  die  Karte  beweist,  die  Hudson  später 
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benutzte,  auf  der  die  „Frobisher straf se"  nicht  in  Amerika  ein- 
gezeichnet ist,  sondern  als  eine  über  Grönland  sich  erstreckende 
Meerenge  erscheint. 

Ueber  das  Unternehmen  eines  gewissen  Adrian  Gylbert,  dem 
im  Februar  1583  das  Monopol  für  eine  Nordwestfahrt  gewährt 
wurde,  stehen  uns  keine  glaubwürdigen  Berichte  zur  Verfügüng. 
Es  scheint,  dafs  er  seine  geplante  Reise  überhaupt  gar  nicht  aus- 
geführt hat. 

Unterdessen  hatte  sich  in  London  eine  Reihe  von  Männern, 
an  deren  Spitze  William  Sanderson  stand,  zusammengethan,  um  die 
von  Frobisher  gemachten  Entdeckungen  durch  weitere  Fahrten  zu 
verfolgen.  Die  Leitung  der  Expedition  wurde  John  Davis,  einem 
praktisch  wie  theoretisch  geschulten  Seemanne,  übertragen.  Mit 
zwei  Schiffen,  dem  „Sunshine"  und  „Moonshine",  ging  er  Anfang 
Juni  1585  von  Dartmouth  aus  unter  Segel  und  erreichte  am 
20.  Juli  zwischen  60  und  61  ^  die  Ostküste  Grönlands.  Noch  immer 
unter  dem  Banne  der  Zenoschen  Karte  stehend,  hielt  er  die  ge- 
fundene Küste  für  ein  neues  Land,  das  er  „Land  of  Desolation" 
nannte.  Er  umfuhr  die  Südspitze  und  errreichte,  an  der  Westküste 
Grönlands  entlang  steuernd,  die  Gegend  der  heutigen  dänischen 
Niederlassung  Godthaab.  Von  hier  aus  durchquerte  er  die  seinen 
Namen  tragende  Strafse  und  gelangte  zur  Cumberlandküste,  die  er 
bis  in  die  Nähe  des  von  ihm  benannten  Cape  Walsingham  (66  ^  40  ') 
verfolgte.  Er  kehrte  am  24.  August,  ohne  die  Gumberland  Bay  als 
Bucht  erkannt  zu  haben,  um  und  erreichte  Ende  September  England. 

So  war  Davis  weiter  wie  Frobisher  vorgedrungen,  und  dies 
ermöglichte  es  ihm,  bereits  am  7.  Mai  des  folgenden  Jahres  mit 
vier  Schiffen  eine  zweite  Fahrt  zu  unternehmen.  Am  7.  Juni  ent- 
sandte er  zwei  seiner  Schiffe,  den  „Sunshine"  und  „North  Star",  mit 
dem  Auftrage,  das  Gebiet  zwischen  Grönland  und  Island  zu  erforschen. 
Mit  seinen  zwei  übrigen  Schiffen  erreichte  Davis  am  15.  Juni  die  Süd- 
spitze Grönlands.  Hier  liefs  ihn  die  unzufriedene  Mannschaft  der 
„Meermaid"  im  Stich,  und  Davis  sah  sich  gezwungen,  die  Überfahrt 
zum  amerikanischen  Gestade  in  seinem  letzten  Schiff,  dem  „Moon- 
shine", allein  anzutreten.  Er  erreichte  Cape  Walsingham,  konnte 
aber,  südwärts  steuernd,  wegen  der  Eismassen  nicht  in  die  Cumber- 
land  Bay,  welche  er  für  die  gesuchte  Passage  hielt,  eindringen. 
Auf  seiner  weiteren  Fahrt  der  Labradorküste  entlang  entdeckte  er 
noch  Davis  Inlet  (56 und  Tvuctoke  Inlet  (54 «  50       Von  hier 

A.  H.  Markhani.  The  Voyages  and  works  of  John  Davis  the  navigator. 
Hakluyt  Society,  Vol.  59.  London  1880. 
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trat  er  die  Rückfahrt  an  und  erreichte  Anfang  Oktober  die  Themse- 
mündung. In  einem  Briefe  an  Sanderson  sprach  Davis  die  Hoffnung 
aus,  bei  günstiger  Jahreszeit  an  vier  Stellen,  der  Davisstrafse, 
Cumberland  Bay,  Frobisher  Bay,  oder  Hudsonsstrafse,  die  Durchfahrt 
gewinnen  zu  können. 

So  ging  Davis  mit  drei  Schiffen  von  Dartmouth  aus  am  19.  Mai 
1587  zum  dritten  Male  nach  Nordw^esten,  erreichte  Mitte  Juni  auf 
der  Westseite  Grönlands  den  Gilbert's  Sound,  wo  er  zwei  seiner  Schiffe 
zurückliefs,  und  steuerte  weiter  nach  Norden  der  grönländischen 
Küste  entlang.  Unter  67  ^  N.  glaubte  Davis  im  Westen  die  Umrisse 
der  amerikanischen  Küste  zu  erkennen,  ein  Irrtum,  der  sicher  durch 
schwimmende  Eisberge  veranlafst  wurde.  Den  nördlichsten  Punkt, 
den  er  an  der  grönländischen  Küste  erreichte,  nannte  er  seinem 
Gönner  zu  Ehren  Hope  Sanderson  (72o42'N).  Innerhalb  fünf  Tagen 
kreuzte  Davis  die  Baffin  Bay  und  gelangte  am  17.  Juli  bei  65  ^  30 '  N. 
an  die  amerikanische  Küste.  Am  19.  erreichte  er  Mount  Raleigh, 
am  20.  den  Eingang  der  Cumberland  Bay,  die  er  bis  zum  23.  er- 
forschte. Nach  Süden  weitersteuernd,  berührte  er  die  Frobisher  Bay 
und  passierte  am  31.  Juli  und  1.  August  die  Hudsonsstrafse,  von  der 
Davis  schreibt:  »Which  inlet  or  gulfe  this  afternoone  and  in  the 
night  we  passed  over,  where,  to  our  great  admiration,  we  saw  the 
sea  falling  down  into  the  gulfe  with  a  mighty  overfall  and  roaring." 
In  England,  wo  Davis  Mitte  September  wieder  eintraf,  sprach  er 
sich  für  die  Nordwestpassage  aus  und  verfocht  deren  Möglichkeit 
in  dem  1595  von  ihm  veröffentlichten  Buche  55 The  Worldes  hydro- 
graphical  discription"  ^*).  Was  Davis  an  der  weiteren  Verfolgung 
seiner  Pläne  in  dieser  Richtung  behinderte,  waren,  wie  er  selbst 
sagt,  zwei  Umstände :  der  drohende  Angriff  der  spanischen  Armada  und 
der  Tod  Walsinghams,  des  Sekretärs  der  Königin,  der  Davis'  Gönner 
gewesen  war. 

Durch  Davis,  der  von  einem  eisfreien  Wasser  im  hohen  Norden 
gesprochen  hatte,  angeregt,  unternahm  George  Weymouth  im  Auftrage 
der  East  India  Company  im  Mai  1602  eine  Nordwestfahrt.  Er 
gelangte,  quer  über  die  Davisstrafse  steuernd,  bis  ungefähr  69  ^  N. 

3*)  »Davis  never  reached  the  latitude  of  67  o  on  the  American  side,  and 
was  therefore  unable  to  correct  his  mistake.  To  this  mistake  Davis'  Strait 
probably  owes  its  name  —  a  name  singularly  inappropriate  for  a  passage  of 
such  immense  width.«  Siehe  Asher,  Henry  Hudson  the  navigator.  Introduction, 
pag.  117. 

3*)  Der  Abdruck  des  Davisschen  Werkes  findet  sich  bei  Markham,  John 
Davis  etc.,  pag.  192—238. 
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Hier  wandte  er,  durch  die  Mannschaft  gezwungen,  sich  zur  Umkehr 
und  erreichte  am  25.  Juli  Hatton's  Headland,  den  nördlichsten 
Punkt  am  Eingang  der  Hudsonsstrafse.  Wie  Weymouth  selbst  sagt, 
segelte  er  5?  an  hundred  leagues  west  and  by  south"  in  die  Strafse 
hinein.  Sicher  liegt  hier  in  der  Angabe  des  zurückgelegten  Weges 
eine  kleine  Uebertreibung  vor,  oder  die  Kursbezeichnung  ist  ungenau. 
Dafs  aber  Weymouth  in  die  Hudsonsstrafse  einlief,  ist  kaum  anzu- 
zweifeln, und  deshalb  hat  Fox  recht,  wenn  er  von  ihm  sagt:  j^He 
lighted  Hudson  into  the  strait." 

Die  Regierung  Jakobs  I.  von  England  verzeichnet  wieder  neue 
und  wichtige  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  Polarfahrten.  Wenn  wir 
von  dem  in  das  Jahr  1606  fallenden  Unternehmen  des  John  Knight,  das 
ohne  Bedeutung  war,  absehen,  treten  uns  in  dieser  Zeit  besonders 
zwei  bedeutende  Namen  entgegen,  die  von  Hudson  und  Baffin. 

Von  den  vier  Fahrten,  die  Henry  Hudson  nach  dem  Norden 
unternahm,  gehören  nur  die  beiden  letzten  in  den  Rahmen  unserer 
Abhandlung.  Hudson  unternahm  seine  dritte  Reise,  über  die  uns 
der  in  Hudsons  Diensten  stehende  Matrose  Robert  Juet  einen  ein- 
gehenden Bericht  hinterlassen  hat,  im  Auftrage  der  niederländisch- 
ostindischen  Compagnie,  um  über  Nordeuropa  und  Nordasien  herum 
den  Weg  nach  China,  den  er  auf  einer  zweiten  Fahrt  vergebens  zu 
erzwingen  versucht  hatte,  aufzufinden.  Am  25.  März  (alten  Stils) 
1609  stach  Hudson  von  Amsterdam  aus  mit  einem  Schiff,  dem 
«Halbmond«,  in  See.  Bei  Nowaja  Semlja  wurde  er  durch  Eismassen 
gehemmt,  und  die  unzufriedene  Schiffsmannschaft  weigerte  sich, 
weiter  vorzudringen.  Da  beschlofs  Hudson  umzukehren  und  an  der 
nordamerikanischen  Küste  unter  40  ^  N.  nach  einer  Durchfahrt  zu 
suchen.  *^^)  Mitte  Mai  ging  er  über  die  Färöer  nach  Neufundland. 
In  langsamer  Fahrt  steuerte  er,  von  35  ^  41 '  N.  an,  nach  Nordosten, 

^)  Zum  Verständnis  dieser  Angabe  vergleiche  man  die  über  das  loxo- 
dromische  Segeln  im  Mittelalter  gemachten  Ausführungen  von  Aug.  Baum :  Die 
Demarkationslinie  Papst  Alexanders  VI.  und  ihre  Folgen,  pag.  14  ff.  Köln  1890. 
(Bonner  Diss.) 

^)  G.  M.  Asher,  Henry  Hudson  the  navigator.  Hakluyt  Soc.  Vol  27, 
London  1860. 

37)  Abgedruckt  bei  Asher,  pag.  45—93. 

^)  Diese  Umstände,  über  welche  Robert  Juet  sich  gänzhch  ausschweigt, 
berichtet  zuerst  Emanuel  van  Meteren  in  seiner  »Historie  der  Nederlanden« 
Haag  1614.  Von  van  Meteren  erfahren  wir  auch,  dafs  Hudson  durch  einen 
gew.  Smith,  der  längere  Zeit  in  Virginia  zugebracht  und  vielleicht  durch 
Indianer  Kunde  von  den  Canadischen  Seen  erhalten  hatte,  die  dieser  für  eine 
Amerika  durchschneidende  Wasserstrafse  hielt,  zur  Suche  nach  jener  Passage 
unter  40  0  N.  angeregt  wurde. 
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eingehend  die  Gestadeformation  des  Festlandes  musternd.  Besonders 
aufmerksam  erforschte  er  den  nach  ihm  benannten  Hudson  River 
den  er  bis  nach  Albany  hinauf  verfolgte.  Die  hohe  Bedeutung,  die 
Hudson  diesem  Strome  zuschrieb,  war  der  Anlafs,  dafs  später  die 
Niederländer  dort  Neu- Amsterdam,  das  nachmalige  New  York,  an- 
legten.   Hudson  langte  am  7.  November  glücklich  in  Dartmouth  an. 

Bereits  im  folgenden  Jahre  bot  sich  Hudson  die  Gelegenheit, 
das  Ziel,  das  er  auf  seiner  dritten  Reise  nicht  hatte  erreichen 
können,  im  Auftrage  der  Company  of  merchant  adventurers  (Muscovy 
Company)  weiter  nordwärts  zu  verfolgen.  Besonders  hatte  die 
südlich  der  Meta  Incognita  gelegene  Bucht,  hinter  der  Davis  eine 
zum  Stillen  Ozean  führende  Strafse  vermutete  und  in  die  George 
Weymouth  bereits  eingedrungen  war,  sein  Interesse  erregt.  Durch 
die  thatkräftige  Hilfe  einer  Reihe  weitblickender  Männer  —  Namen 
wie  Thom.  Smith,  Dudley  Digges,  Francis  Jones,  John  Wolstenholme 
und  James  Lancaster  verdienen  hier  besondere  Erwähnung  —  unter- 
stützt, trat  Hudson  am  17.  April  1610  seine  denkwürdige  Fahrt  an, 
über  die  uns  das  allerdings  nur  bis  zum  3.  August  1610  geführte 
Logbuch  Hudsons  und  der  ausführliche  Bericht*^)  eines  gew.  Abacuk 
Priket,  der  die  ganze  Reise  bis  zu  Ende  mitmachte,  Aufklärung 
geben.  Am  24.  Juni  erreichte  Hudson  auf  seinem  Schiffe  »Discovery" 
den  Eingang  der  seinen  Namen  tragenden  Strafse,  flüchtete  aber 
vor  den  ihm  entgegenströmenden  Eismassen  nach  Süden  in  die 
Ungava  Bay.  Unter  den  schwersten  Mühen  gelangte  er  Ende  Juli 
bis  zum  Westende  der  Strafse  und  bog  dann  nach  Süden,  in  den 
Namen  Cape  Wolstenholme,  Digges  Isle  und  Cape  Smith  seinen 
Gönnern  ein  Denkmal  setzend.  An  der  Inselgruppe  der  Sieepers 
vorübersteuernd,  trat  er  in  die  James  Bay  ein,  wo  er  unter  52^  N. 
zu  überwintern  beschlofs.  Im  Anfang  November  bereits  fror  die 
„Discovery"  ein.  Die  heftige  Kälte  und  die  ungewohnten  Entbehrungen 
machten  die  Mannschaft,  die  bereits  in  der  Ungava  Bay  sich  unzufrieden 
gezeigt  hatte,  aufsässig.  Mit  eiserner  Strenge  hielt  Hudson  Zucht  und 
Ordnung  und  brach  im  Juni  1611  wieder  nach  Norden  auf.  Noch 
ehe  Cape  Wolstenholme  erreicht  war,  gelangte  die  Empörung  zum 
offenen  Ausbruch.  Mit  seinem  Sohne  John  und  acht  andern 
Gefährten  wurde  Hudson  in  einem  offenen  Fahrzeuge  ausgesetzt  und 
dem  Untergange  preisgegeben.  Das  Schiff  selbst,  auf  dem  die 
Meuterer  sich  befanden  und  von  denen  einige  im  Kampfe  gegen 


Asher,  Henry  Hudson  the  navigator.  Introduction,  pag.  209—210. 
*0)  ibidem,  pag.  93—97,  98—135. 
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Eskimo  nahe  bei  Cape  Wolstenholme  fielen,  erreichte  Anfang 
September  glücklich  den  Hafen  von  Plymouth. 

In  treffender  Weise  würdigt  Asher  das  Verdienst  des  un- 
glücklichen Entdeckers,  wenn  er  von  ihm  sagt :  „Yet,  Henry 
Hudson's  name  is  not  forgotten.  It  is  borne  by  his  Strait  and  by 
the  Bay  in  which  he  wintered  and  died.  It  is  inscribed  on  the 
vast  territory  between  the  Bay  and  the  Pacific  Ocean.  It  is 
affectionately  remembered  by  the  millions  of  human  beings  now 
living  on  those  banks,  which  he  found  scantily  inhabited  by  savage 
races.  Nor  have  his  labours  been  fruitless:  he  has  given  to  his 
own  country  the  important  für  trade  of  the  Hudson's  Bay  territories. « 

Um  den  Verschollenen  aufzusuchen,  wurden  im  Jahre  1612  zwei 
Schiffe  unter  Button  und  Ingram  ausgesandt.  Ihre  Nachforschungen 
blieben  ohne  Erfolg.  Sie  befuhren  die  Nord-  und  Westküste  der 
Hudson  Bay  bis  zum  Nelson  River,  überwinterten  da,  wo  heute  York 
Factory  liegt,  und  traten  von  hier  aus  im  Frühlinge  des  folgenden 
Jahres  die  Rückreise  an.  Die  in  Port  Nelson  beobachtete  Fluthöhe 
von  15  bis  18  Fufs  liefs  Button  vermuten,  dafs  die  Hudson  Bay 
kein  geschlossenes  Binnenmeer  sei,  vielmehr  im  Südwesten  mit  dem 
Stillen  Ozean  in  Verbindung  stehen  müsse. 

Diesen  von  Button  beobachteten  Gezeitenwechsel  in  der  Hudson 
Bay,  den  man  für  ein  sicheres  Anzeichen  einer  weiteren  Wasser- 
verbindung nach  Westen  hielt,  veranlafsten  zwei  Jahre  später  eine  neue 
Reise  unter  William  Baffin  und  Robert  Bylot.  Auf  der  Discovery", 
dem  Schiffe,  welches  bereits  Hudson  und  Button  befehligt  hatten, 
verliefs  man  im  April  1615  England  und  erreichte  Ende  Mai  den 
Eingang  der  Hudsonsstrafse.  Am  3.  Juli  gelangte  das  Schiff  zum 
nordwestlichen  Ausgang  der  Strafse,  und  hier  machte  man  die  ent- 
mutigende Entdeckung,  dafs  die  Flutwelle  nicht,  wie  erwartet,  von 
Westen,  sondern  aus  dem  Atlantischen  Ozean  kam.  Im  weitern 
Verlaufe  der  durch  den  Fox  Channel  genommenen  Fahrt  belebte 
sich  von  neuem  die  Hoffnung,  als  eine  von  Norden  kommende  Flut 
bemerkt  wurde.  Aus  Freude  darüber  benannte  man  einen  Land- 
vorsprung an  der  Ostküste  der  Southamptoninsel  Cape  Comfort  (65 
Doch  bereits  der  folgende  Tag  brachte  die  Gewifsheit,  dafs  wegen 
der  allseitig  von  Eis  umschlossenen  Küste  und  der  äufserst  schwachen 
Flut  eine  Durchfahrt  nach  Westen  nicht  zu  erwarten  war.  So 
kehrte  man  zur  Ostspitze  der  Southamptoninsel  zurück  und  trat  die 

Asher,  Henry  Hudson  the  navigaior,  pag  213.  Introduction. 

C.  R.  Markham,  The  voyages  of  William  Baffin.    Hakluyt  Society. 
London  1881. 
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Heimreise  an.  Am  6.  September  erreichte  man  glücklich  den  Hafen 
von  Plymouth. 

Die  von  Baffin  in  England  geäufserte  Ansicht,  dafs  die  er- 
strebte Durchfahrt  nur  im  Norden  der  Davisstrafse  sich  finden 
könnte,  hatte  eine  neue  Unternehmung  unter  Bylot  und  Baffin  im 
Jahre  1616  zur  Folge.  Ende  Mai  erreichte  die  „Discovery"  Hope 
Sanderson  (72  ^  42  '  N.).  Bis  zum  10.  Juni  setzte  man  die  Fahrt 
nach  Norden  der  grönländischen  Küste  enilang  fort  und  wandte  sich 
dann  nach  Westen.  Der  Versuch,  das  Mittelpackeis  zu  durchbrechen, 
mifslang.  Man  ging  wieder  in  das  Küstenfahrwasser  zurück,  fuhr 
weiter  nach  Norden  am  Whale  Sound  vorüber  bis  zum  Smith  Sound 
und  gelangte  am  10.  Juli  zum  Jones  Sound,  zwei  Tage  später  zum 
Lancaster  Sound,  der  „Schwelle  der  nordwestlichen  Durchfahrt", 
ohne  sie  allerdings  als  solche  zu  erkennen.  Bei  dem  Versuche,  unter 
70  ^  30 '  N.  die  Baffin  Bay  nach  Osten  zu  durchfahren,  wurde  man 
vom  Eis  umschlossen  und  bis  65  ^  30  '  getrieben. 

Hier  gab  man  die  Untersuchung  auf  und  wandte  sich  nach 
England  zurück,   das  man  Ende  August  wohlbehalten  erreichte. 

Der  Versuch  Baffins  wurde  1631  durch  zwei  getrennte 
Expeditionen  unter  Fox  und  James  erneuert.  Während  der  erstere 
den  nach  ihm  benannten,  aber  bereits  von  Baffin  befahrenen  Fox 
Channel  wieder  entdeckte,  richtete  James  seine  Fahrt  zum  südlichen 
Teil  der  Hudson  Bay  und  überwinterte  in  der  Nähe  der  Mündung 
des  Rupert  River.    Die  James  Bay  trägt  des  Entdeckers  Namen. 

Mit  dem  Schlüsse  dieser  beiden  Unternehmungen  ruhten  für 
geraume  Zeit  die  Versuche,  weiter  nach  Nordwesten  vorzudringen. 
Aber  bereits  frühzeitig,  noch  im  Laufe  des  17.  Jahrhunderts,  begann 
das  Gestade  der  Hudson  Bay  der  Sitz  regsten  Verkehrs  und  für 
England  die  Quelle  reichsten  Gewinnes  zu  werden.  1670  bildete 
sich  die  „Company  of  adventurers  of  England  trading  into  Hudson's 
Bay",  um  von  der  Küste  dieses  Binnenmeeres  aus  den  ergiebigen 
Pelzhandel  zu  treiben.  Hier  war  es,  wo  bald  nachher  in  ernsthafter 
Weise  französische  und  englische  Gegensätze  aufeinanderplatzten  und 
die  Geschicke  des  Landes,  die  zu  schildern  später  unsere  Aufgabe 
sein  wird,  für  die  Folge  so  gewaltig  beeinflufsten. 

An  dieser  Stelle  begegnen  wir  auch  bald  wieder  mehreren  Ver- 
suchen, die  Durchfahrt  nach  dem  Stillen  Ozean  zu  finden.  1719 
unternahm  James  Knight  mit  zwei  Schiffen  dieses  Wagnis.  Er  blieb 
verschollen,  bis  40  Jahre  später  auf  Marble  Island  aufgefundene 
Trümmer  das  traurige  Schicksal  der  Expedition  enthüllten. 

Glücklicher  war  Middleton,  der  1741  zur  Nordwestecke  der 
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Bay  eine  Fahrt  unternahm,  Wager  Inlet,  Wager  River,  sowie  die 
Repulse  Bay  entdeckte  und  in  die  von  ihm  benannte  Frozen  Strait 
einfuhr. 

Die  von  Arthur  Dobbs  fünf  Jahre  später  ausgeführte  Unter- 
nehmung, die  beweisen  sollte,  dafs  Wager  Inlet  keine  Bucht,  sondern 
in  Wirklichkeit  die  lang  gesuchte  Strafse  nach  Westen  sei,  führte 
zu  keinem  Ergebnis. 

Es  ist  eine  auffällige  Thatsache,  dafs  seit  Baffins  Unternehmen 
trotz  des  anfänglich  von  den  Holländern  '^'^)  und  später  von  den 
Engländern  in  der  Davisstrafse  ausgeübten  Walfischfanges  fast  200 
Jahre  lang  niemand  den  Spuren  dieses  kühnen  Entdeckers  weiter 
nach  Norden  hinauf  folgte.  Erst  die  Fahrten  der  beiden  Walfisch- 
fänger Scoresby,  Vater  und  Sohn,  zu  den  grönländischen  Gewässern 
in  den  Jahren  1806,  1816  und  1817,  sowie  das  Erscheinen  des  1818 
von  John  Barrow  veröffentlichten  Werkes  „A  chronological  history 
of  voyages  into  the  arctic  regions"  lenkten  von  neuem  das  Interesse 
auf  die  Nordwestpassage  und  die  nordamerikanische  Küste.  Der 
Preis  von  20  000  JB,  den  das  englische  Parlament  1743  für  die  Auf- 
findung des  Nordwestweges  ausgesetzt  hatte,  wurde  erneuert  und 
aufserdem  5000  £  für  die  Erreichung  des  110.  Grades  W.  Gr.  in 
Aussicht  gestellt. 

So  unternahmen  denn  am  18.  April  1818  John  Rofs  und  Edward 
Parry  auf  den  beiden  Schiffen  „Isabella"  und  „Alexander"  von 
England  aus  ihre  Entdeckungsfahrt  zur  Baffin  Bay.  Rofs  gelangte 
zum  Eingang  des  Smith  Sound,  wandte  sich  von  hier  nach  Süden 
und  erreichte  den  Lancaster  Sound,  in  den  er  etwa  50  engl.  Meilen 
weit  eindrang.  Durch  Nebel  getäuscht,  hielt  er  ihn  für  eine  durch 
Berge,  die  er  Croker  Mountains  nannte,  ringsum  geschlossene  Bucht 
und  kehrte  nach  England  zurück. 

Mit  der  «Hecla"  und  dem  „Griper"  ging  Parry  im  folgenden 
Jahre  zum  zweiten  Male  nach  Norden,  durchfuhr  den  Lancaster 
Sound,  entdeckte  Prince  Regent  Inlet.  die  Barrow  Strait  und  den 
Wellington  Channel.  Er  überwinterte  an  der  Süd-Ostküste  der 
Melvilleinsel  im  Winter  Harbour  und  erreichte  im  Sommer  1820 
113^  46'  W.  Gr.,  von  wo  er  im  Süden  die  Gestade  von  Banks 
Land  erblickte. 

In  England  erhielt  Parry  den  ausgesetzten  Preis  von  5000  £  und 
zugleich  mit  Lyon  den  Auftrag,  in  der  „Fury"  und  „Hecla«  von  der 
Hudson  Strait  aus  der  amerikanischen  Nordküste  zu  folgen.  Man 

Generale  Lyst  den  Straat-Davissche  Yisschery  zedert  't  jaar  1719—1775. 
Haarlem  1778. 
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brach  1821  auf,  gelangte  durch  die  Hudson  Strait,  den  Fox  Channel 
und  die  Frozen  Strait  zur  Repulse  Bay  und  suchte  hier  eine  Durch- 
fahrt zu  gewinnen.  Das  Fruchtlose  seines  Versuches  einsehend,  ging 
Parry  wieder  nach  Osten  und  überwinterte  auf  Winter  Island.  Im 
Sommer  des  folgenden  Jahres  entdeckte  Parry  den  Ausgang  der 
Hudson  Bay  im  Norden  und  nannte  ihn  die  Fury  and  Hecla  Strait. 
Er  hielt  sie  für  die  lang  gesuchte  Passage,  vermochte  aber  wegen 
des  Eises  nicht  hindurch  zu  gelangen.  Er  überwinterte  in  der  Nähe 
der  Strafse,  deren  nächste  Umgebung  er  auf  Schlittenfahrten  er- 
forschte, und  kehrte  dann  nach  England  zurück. 

Lyon,  der  den  Auftrag  hatte,  zur  Repulse  Bay  zu  gehen  und 
von  hier  aus  auf  Schlitten  über  den  Rae  Isthmus  zur  Committee 
Bay  vorzudringen,  erreichte  nur  Wager  Inlet.  Sein  Unternehmen 
bildet  den  Abschlufs  der  Versuche,  durch  die  Hudson  Bay  die 
Nordwestpassage  zu  gewinnen. 

1824  erforschte  Parry  vom  Lancaster  Sound  aus  mit  der 
„Hecla"  und  „Fury"  Prince  Regent  Inlet,  überwinterte  in  Port 
Bowen  und  kehrte,  nachdem  er  im  Sommer  1825  bei  Fury  Point 
an  der  Süd-Ostküste  von  North  Sommerset  Island  die  „Fury"  als 
Wrack  hatte  zurücklassen  müssen,  nach  England  zurück. 

Unterdes  war  bereits  fünf  Jahrzehnte  vorher  die  Erforschung  der 
amerikanischen  Eismeerküste  vom  Binnenlande  aus  in  Angriff  ge- 
nommen worden.  Samuel  Hearne  hatte  1770 — 71  im  Auftrage  der 
Hudson's  Bay  Company  von  dem  an  der  Mündung  des  Churchill 
River  erbauten  Fort  Prince  of  Wales  aus  den  Lauf  des  Coppermine 
River  erforscht  und  als  erster  die  arktische  Küste  erreicht.  Der 
Schotte  Sir  Alexander  Mackenzie  war  auf  einer  im  Juni  1789  von 
Fort  Chippewyan  aus  im  Auftrage  der  Northwest  Für  Company 
unternommenen  Expedition  zu  dem  nach  ihm  benannten  Abflufs  des 
Great  Slave  Lake  gelangt.  Unter  den  gröfsten  Beschwerden  erreichte 
er,  dem  Laufe  des  Mackenzie  River  folgend,  als  zweiter  die  Gestade 
des  nördlichen  Eismeeres. 

Im  Auftrage  der  Regierung  unternahm  John  Franklin,  begleitet 
von  Richardson,  Back  und  Hood,  von  England  aus  im  Mai  1819 
eine  Forschungsreise  nach  Nord-Amerika.  Von  der  Hudson  Bay 
ging  man  über  York  Factory,  Norway  House  nach  Cumberland 
House  am  Saskatchewan,  brach  von  hier  aus  im  Sommer  1820  auf 
Schneeschuhen  und  Schlitten  auf,  berührte  Fort  Chipewyan  am  Lake 
Athabasca  und  das  alte  Fort  Providence,  einen  Posten  der  North- 
West-Company  am  Great  Slave  Lake,  und  gelangte  zum  Yellowknife 
River.    Am  Winter  Lake  erbaute  man  Fort  Enterprise  und  blieb 
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hier  neun  Monate,  indem  man  sich  mit  Vorräten  und  Führern  versah. 
Im  Juli  1821  erreichte  Franklin  die  Mündung  des  Coppermine  River 
und  begann  hier,  der  Küste  ostwärts  folgend,  die  Untersuchung  der 
Gestadeformation  bis  zum  Cape  Turnagain.  Dort  kehrte  Franklin 
infolge  Mangels  an  Lebensmitteln  um  und  gelangte  über  den  Hood- 
River  und  Fort  Enterprise  im  Juli  1822  glücklich  in  York  Factory  an. 

In  Begleitung  von  Back,  Richardson  u.  a.  führte  Franklin  1825 
im  Auftrage  der  Regierung  eine  neue  Reise  aus,  um  eine  schiffbare 
Durchfahrt  von  der  Mündung  des  Mackenzie  River  zur  Beringstrafs  e 
zu  entdecken.  Die  Expedition  nahm  ihren  Weg  über  Lake  Superior, 
Lake  Winnipeg  und  Lake  Athabasca  den  Mackenzie  River  hinunter  bis 
zur  Mündung.  Doch  kehrte  man  zunächst  wieder  nach  Fort  Franklin, 
das  man  am  Ausgange  des  Great  Bear  Lake  erbaute,  zurück.  Im 
Juni  1826  brach  Franklin  von  neuem  auf,  erreichte  durch  den 
westlichen  Mündungsarm  des  Mackenzie  das  Polarmeer  und  nahm, 
sich  von  hier  westwärts  wendend,  die  ganze  Küste  bis  Return  Reef 
auf.  Der  geplante  Anschlufs  mit  Kapitain  Beechy,  der  von  der 
Beringstrafse  aus  in  der  „Blossom"  Franklin  entgegenfahren  sollte, 
wurde  verfehlt.  Unterdessen  hatte  sich  Richardson  durch  den 
rechten  Mündungsarm  des  Mackenzie  gewandt  und  nach  Osten  hin 
bis  zum  Coppermine  River  wichtige  Küstenaufnahmen  gemacht.  Er 
gelangte  durch  die  nach  seinen  beiden  Schiffen  benannte  Dolphin 
and  Union  Strait,  entdeckte  im  Norden  das  Wollaston  Land  und 
kehrte  dann  auf  dem  Landwege  nach  Fort  Franklin  zurück. 

Die  glänzenden  Ergebnisse  dieser  Forschungsreise  brachten 
Franklin,  der  im  September  1829  glücklich  wieder  in  England  ein- 
traf, den  Titel  eines  Doktors  der  Oxforder  Universität  und  die 
goldene  Medaille  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Paris  ein. 
Wenige  Jahre  vorher,  1826,  hatte  die  englische  Regierung  den  für 
die  Entdeckung  der  Nordwestpassage  ausgesetzten  Preis  von  20000  £ 
zurückgezogen,  ohne  aber  dadurch  auf  den  Forschungseifer  der 
folgenden  Zeit  lähmend  einzuwirken. 

Auf  Kosten  des  Sheriffs  von  London,  Sir  Felix  Booth,  unter- 
nahm John  Rofs  mit  seinem  Neffen  James  Rofs  im  Jahre  1829  auf 
dem  Dampfer  »Victory"  eine  neue  Fahrt  zu  den  arktischen  Ge- 
wässern. Nachdem  man  durch  den  Lancaster  Sound  und  Prince 
Regent  Inlet  gelangt  war,  nahm  James  Rofs  die  Küsten  von  Boothia 
Felix  auf  und  entdeckte  an  der  Westküste  dieser  Halbinsel  unter 
75  <^  5 '  N.  und  96  «  46  '  W.  Gr.  den  magnetischen  Nordpol.  Die 
weitere  Fahrt  um  Boothia  herum  führte  zur  Entdeckung  der  Franklin 
Strait   und   des  King  William  Land,  dessen   Umrisse  James  Rofs 
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kartographisch  festlegte.  Nach  zweimaliger  Überwinterung  im 
Boothia  Golf  mufste  die  ??Victory«  aufgegeben  und  der  Rückweg  in 
Booten  zum  Lancaster  Sound  angetreten  werden.  Nach  einer  dritten 
Überwinterung  im  Prince  Regent  Inlet  wurde  die  Mannschaft  von 
dem  Walfischerschiff  jJsabella"  glücklich  aufgenommen. 

Rofs'  langes  Ausbleiben  bewirkte,  dafs  Kapitän  George  Back, 
durch  öffentliche  Subskription  unterstützt,  im  Jahre  1832  ausgesandt 
wurde,  um  Gewifsheit  über  das  Schicksal  der  Expedition  von  Rofs 
zu  erlangen. 

Am  8.  August  1833  erreichte  Back  das  am  Great  Slave  Lake 
gelegene  Fort  Resolution  und  entdeckte  wenige  Wochen  später  das 
Quellgebiet  des  Great  Fish  River  (Back  River).  Nachdem  er  während 
der  Überwinterung  in  Fort  ReUance,  das  er  an  der  Ostspitze  des 
Great  Slave  Lake  erbaute,  von  der  Heimkehr  des  Kapitän  Rofs 
unterrichtet  worden  war,  wandte  er  sich  im  Juni  1834  nach  Norden, 
um  den  Great  Fish  River  zu  erforschen.  Back  entdeckte  Montreal 
Island  und  erreichte  die  Polhöhe  von  68^  14'  N.  Nachdem  er 
das  neuentdeckte  Gebiet  King  William  Land  genannt  hatte,  kehrte 
er  nach  Fort  Reliance  zurück  und  erreichte  im  folgenden  Jahre 
glücklich  wieder  England. 

Nur  noch  wenig  blieb  von  der  canadischen  Nordküste  zu  er- 
forschen übrig:  die  Küstenstrecken  zwischen  Point  Barrow  und 
Return  Reef,  zwischen  Cape  Turnagain  und  der  Mündung  des  Great 
Fish  River,  sowie  endlich  der  südliche  Teil  des  Boothia  Gulf  bis 
hinab  zur  Repulse  Bay.  Die  Lösung  dieser  Aufgabe  vollführten 
drei  Offiziere  der  Hudson's  Bay  Company,  P.  W.  Dease,  Thomas 
Simpson  und  Dr.  Rae.  Die  Forschungen  der  beiden  ersteren  fallen 
in  die  Jahre  1837—39,  die  des  letzteren  in  die  Zeit  von  1846—47. 

Am  9.  Juli  1837  brachen  Dease  und  Simpson  von  der  Mündung 
des  Mackenzie  River  auf  und  wandten  sich  nach  Westen.  Am 
4.  August  bereits  erreichte  Simpson  —  Dease  war,  da  die  vereiste 
Küste  ein  weiteres  Vordringen  zu  Wasser  nicht  gestattete,  mit 
einem  Teil  der  Mannschaft  unterwegs  bei  den  Booten  zurückgeblieben 
—  Point  Barrow  und  vollendete  damit  die  Entdeckung  der  Nord- 
küste Amerikas  westlich  des  Mackenzie. 

Nach  Erledigung  des  ersten  Teiles  ihrer  Aufgabe  gingen  Dease 
und  Simpson  nach  Fort  Confidence,  das  sie  am  Dease  River  an  der 
Nordwestecke  des  Great  Bear  Lake  erbauten,  und  überwinterten 
hier.  Anfang  Juni  des  folgenden  Jahres  wandten  sie  sich  den  Dease 
River  hinauf  und  erreichten,  dem  Laufe  des  Coppermine  River 
folgend,  am  1.  Juli  das  Polarmeer.     Am  9.  August  gelangte  man 
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zum  Cape  Flinders.  Hier  landete  Simpson,  ging  ostwärts  bis  Cape 
Alexander  und  entdeckte  im  Norden  das  von  ihm  benannte  Victoria 
Land.  Den  Rückweg  nahm  man  längs  dei'  Küste  von  King  William 
Land  und  Victoria  Land  den  Coppermine  River  hinauf.  Am 
24.  September  traf  man  in  Fort  Confidence  ein. 

Zur  Vervollständigung  der  von  Rofs,  Dease  und  Simpson  ge- 
machten Aufnahmen  machte  John  Rae  im  Auftrage  der  Hudson's 
Bay  Company  im  Jahre  1846  von  Fort  Churchill  aus  eine  Forschungs- 
reise zur  canadischen  Nordküste.  Geleitet  von  Karten,  die  ihm 
Eskimo  zur  Verfügung  gestellt  hatten,  entdeckte  er  die  nach  ihm 
benannte  Landenge  zwischen  der  Repulse  Bay  und  der  Committee 
Bay  (Rae  Isthmus).  Nachdem  er  die  südlichen  Gestade  der  Committee 
Bay  erforscht  hatte,  kehrte  Rae  nach  Fort  Hope  an  der  Repulse 
Bay  zurück.  Hier  überwinterte  er  und  brach  im  Frühjahr  1847  von 
neuem  nach  Norden  auf.  Am  16.  April  erreichte  er  die  bereits  von 
James  Rofs  entdeckte  Lord  Major's  Bay  und  vollendete  damit  die 
Erforschung  der  Nordküste  des  amerikanischen  Festlandes. 

Die  Schilderung  der  verhängnisvollen  Expedition  Franklins  '^^) 
und  der  durch  sein  Ausbleiben  veranlafsten  Nachforschungen,  welche 
die  Erreichung  des  letzten  Zieles  —  die  Auffindung  der  Nordwest- 
passage —  zur  Folge  hatten,  mögen  den  ersten  Teil  vorliegender 
Abhandlung  beschliessen. 

Vornehmlich  auf  Betreiben  Barrows  hatte  die  englische 
Regierung  den  Entschlufs  gefafst,  Franklin  mit  den  Kapitänen 
Crozier  und  Fitzjames  und  einer  Besatzung  von  138  Mann  auf  den 
Schiffen  »Erebus"  und  5? Terror"  aufs  neue  in  die  arktischen  Gewässer 
zu  entsenden.  Franklin  erhielt  den  Auftrag,  durch  die  Baffin  Bay 
in  den  Lancaster  Sound  und  die  Barrow  Strait  einzudringen,  um 
von  hier  aus  in  möglichst  gerader  Richtung  nach  Westen  zur 
Beringstrasse  zu  gelangen.  Die  Schiffe  verliefsen  am  19.  Mai  1845 
die  Mündung  der  Themse  und  wurden  zum  letzten  Male  in  der 
Melville  Bay  unter  74  M8  '  N.,  66  «  13  '  W.  Gr.  von  Kapitän  Danner, 
der  Franklins  letzte  an  die  Admiralität  gerichteten  Briefe  empfing, 
gesehen.  Als  Ende  1847  noch  immer  keine  Nachrichten  von  Franklin 
eintrafen,  sandte  die  englische  Regierung  drei  Expeditionen  aus;  die 
eine  unter  Moore  und  Kellett  wandte  sich  zur  Beringstrasse,  Rofs 
und  Bird  segelten  zur  Barrow  Strait,  und  Dr.  Rae  und  Richardson 
gingen  über  Land  zur  Polarküste.  Von  dem  Verschollenen  aber 
fand  man  keine  Spur.    Jetzt  versprach  die  englische  Regierung  dem, 

A.  H.  Markham,  The  life  of  Sir  John  Franklin  and  the  North  West 
■  Passage.    London  1891. 


der  Franklin  und  seine  Gefährten  rette,  20  000  demjenigen, 
welcher  zuerst  sichere  Nachrichten  über  das  Schicksal  der  Expedition 
bringe,  10  000  £.  So  begann  die  Suche  von  neuem.  Mac  Clure 
und  Collinson  gingen  zur  Beringstrasse,  Penny  und  Stewart  durch  den 
Lancaster  Sound  zum  Wellington  Channel,  Austin,  Ommaney,  Osborn  und 
Cator  weiter  nach  Westen  zur  Barrow  Strait.  Amerikanischerseits 
beteiligte  man  sich  unter  Griffin  und  de  Häven  an  der  Nachsuche. 
Die  Hudson's  Bay  Company  sandte  John  Rofs  und  Phillips  aus,  und 
Francis  Forsyth  war  im  besonderen  Auftrage  der  Lady  Franklin  in 
den  Nachforschungen  thätig.  Im  August  1850  gelang  es  Ommaney, 
Penny  und  Rofs,  an  der  Ostküste  der  Beechey  Isle  Spuren  des  Lagers 
der  Expedition  vom  Winter  1845 — 46  aufzufinden.  In  den  folgenden 
Jahren  wurden  neue  Expeditionen  ausgerüstet.  1851  ging  Kennedy 
zum  Prince  Regent  Inlet  ;  Rae  untersuchte  Wollaston  und  Victoria 
Land.  1852  folgten  weitere  Unternehmungen  unter  Reicher,  Osborn, 
Kellett,  Mac  Klintock,  Pullen  und  Inglefield.  Waren  alle  diese  Be- 
mühungen auch  ohne  Erfolg,  so  führten  sie  doch  anderseits  zu  einem 
unerwarteten  und  bedeutsamen  Ergebnis.  Kellet  fand  nämlich  an 
der  Melville  Isle  ein  von  Mac  Clure  herrührendes  Dokument  über 
die  Auffindung  der  nordwestlichen  Durchfahrt.  Dieser  war  von  der 
Beringstrafse  aus  bis  Banks  Land  vorgedrungen,  hatte  1850 — 51  in 
der  Prince  of  Wales  Strait  überwintert,  war  von  hier  aus  in  die 
Banks  Strait  gelangt  und  an  der  Nordküste  von  Banks  Land  in 
der  Bay  of  Mercy  von  Eis  umschlossen  worden.  Durch  Kellett 
benachrichtigt,  ging  Mac  Clure  im  April  des  folgenden  Jahres  über 
das  Eis  zur  Dealy  Isle,  wo  Kellett  sein  Winterquartier  aufgeschlagen 
hatte.  Mac  Clure  kehrte  1854  nach  England  zurück  und  wurde 
als  der  Entdecker  der  Nordwestpassage  gefeiert. 

Die  ergebnislosen  Nachforschungen  über  den  Verbleib  Franklins 
hatten  zur  Folge,  dafs  die  englische  Regierung  am  31.  März  1854 
denselben  für  verschollen  und  tot  erklärte.  Neue  Spuren  von  der 
Franklinschen  Expedition  fand  Rae  im  April  1854  an  der  Pelly 
Bay.  Auf  die  Aussage  von  Eskimo  hin,  wonach  weiter  nach  Westen 
jenseits  des  Great  Fish  River  eine  Schar  weifser  Männer  infolge 
Mangels  an  Lebensmitteln  zu  Grunde  gegangen  wären,  forschte  Rae 
nach  und  fand  die  Angaben  durch  den  Fund  einer  Reihe  von  Gegen- 
ständen bestätigt. 

Endgiltige  Aufklärung  über  das  Schicksal  des  unglücklichen 
Entdeckers  brachte  die  von  Mac  Clintock  im  Auftrage  der  Lady 
Franklin  mit  dem  Dampfer  „Fox«  ausgeführte  Forschungsreise.  Im 
Mai  1859  fand   nämlich  Mac  Clintock  auf  King  William  Land  ein 
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von  Crozier  und  Fitzjames  stammendes  Schriftstück,  datiert  vom 
25.  April  1848.  Aus  diesem  Dokument  ging  folgendes  hervor :  Nach 
der  Überwinterung  auf  der  Beechey  Isle  hatte  die  Expedition  sich 
nach  Süden  gewandt,  und  am  12.  September  1846  waren  die  beiden 
Schiffe  „Terror«  und  »Erebus"  an  der  Nordwestküste  von  King 
William  Land  vom  Eis  eingeschlossen  worden.  Hier  war  Franklin 
am  11.  Juni  des  folgenden  Jahres  gestorben.  Am  22.  April  1848 
hatten  die  Überlebenden  unter  Crozier  und  Fitzjames  die  Schiffe 
verlassen,  um  den  Great  Fish  River  zu  erreichen.  Auf  dem  Wege 
dorthin  waren  alle  insgesamt  den  Strapazen  erlegen. 

Die  letzten  Nachrichten  über  FrankUn  brachten  die  beiden 
Amerikaner  Charles  Francis  Hall  und  Frederick  Schwatka.  Der 
erstere,  der  bereits  1860  mit  Buddington  eine  Polarreise  gemacht 
und  an  der  Frobisher  Bay  fast  zwei  Jahre  unter  den  Eskimo  zuge- 
bracht hatte,  unternahm  1864 — 69  eine  zweite  Fahrt,  auf  der  er 
die  Melville  Peninsula,  Igloolik  Island  und  King  William  Land  er- 
forschte und  hier  noch  einige  Überreste  der  verunglückten  Expedition 
vorfand. 

Der  nordamerikanische  Marineleutnant  Schwatka  leitete  in  der 
Zeit  von  1878 — 80  eine  letzte  Expedition,  die  der  Aufsuchung  der 
Franklinreste  galt.  Von  New  York  aus  ging  er  mit  Klutschak  und 
Gilder  zum  Chesterfield  Inlet,  überwinterte  hier,  um  Sprache  und 
Lebensweise  der  Eskimo  kennen  zu  lernen,  und  wandte  sich  im 
folgenden  Jahre,  von  12  Eskimo  begleitet,  zum  Back  River  (Great 
Fish  River)  und  nach  King  William  Land.  Man  traf  zwar  vielfach 
auf  Spuren  der  Expedition  Franklins,  vermochte  aber  Tagebücher, 
die  man  vorzufinden  gehofft  hatte,  nicht  zu  entdecken. 

Damit  schliefst  die  Epoche  der  zahlreichen  die  Gestaltung  der 
canadischen  Küstensäame  aufklärenden  Entdeckungen.  Was  der 
Unternehmungsgeist  und  die  zähe  Ausdauer  vieler  Menschenalter 
und  ganzer  Jahrhunderte  vergebens  zu  erstreben  versucht  hatte, 
was  Franklin  nicht  zu  erreichen  vermochte,  es  gelang  den  Männern, 
die  zur  Aufhellung  seines  Schicksals  und  desjenigen  seiner 
Begleiter  in  die  unwirtlichen  Regionen  des  polaren  Canadas 
vordrangen :  sie  enthüllten  die  Inselwelt  des  arktischen  Amerikas 
und  entdeckten  die  Nordwestpassage,  deren  ünbrauchbarkeit  freilich 
bald  erkannt  wurde. 

Aber  bereits  längst  vorher,  ehe  dieses  Ziel  nach  unsäglichen 
Mühen  und  den  schwersten  Opfern  erreicht  worden  war,  ja  ehe 
überhaupt  eine  planmäfsige  von  wissenschaftlichen  Gesichtspunkten 

^i»)  Siehe:  Petermanns  Mitteilungen,  26.  Bd.  1880,  pag  442. 
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geleitete  Entdeckungspolitik  in  die  arktischen  Gewässer  unternommen 
wurde,  hatte,  wenn  auch  erst  im  kleinsten  Umfange,  die  Erforschung 
und  Besiedlung  des  Landinnern  des  canadischen  Kontinents  mit  Er- 
folg ihren  Anfang  genommen.  Die  Darstelluug  der  nach  dieser 
Richtung  hin  verlaufenen  Bestrehungen  bildet  die  weitere  Aufgabe 
vorliegender  Arbeit .  *) 


*)  Zum  Zwecke  der  Promotion  wird  uiit  Genehmigung  der  Hohen 
philosophischen  Fakultät  der  Rheinischen  Friedrich- Wilhelms -Universität  zu 
Bonn  nur  dieser  vorliegende  Abschnitt  gedruckt.  Die  ganze  Arbeit  erscheint 
in  den  „Deutschen  Geographischen  Blättern"  (Bremen,  1899,  Bd.  XXII), 


Thesen. 


1)  Die  von  Darwin  aufgestellte  Theorie  über  die  Entstehung  des 
Salzgehaltes  im  Meere  ist  zu  verwerfen. 

2)  Die  Berechnungen  von  hohen  Temperaturen  der  Barysphäre 
beruhen  auf  sehr  anfechtbaren  Grundlagen. 

3)  Die  Dovesche  Ansicht,  dass  die  Cyklonenwinde  in  den  Meeren 
der  Monsunregion  durch  die  Monsunwechsel  verursacht  seien,  ist  irrig. 

4)  Das  r  in  afr.  Texten  bei  niers  (nepos),  der  (clavem),  Escler 
(Slavus),  lor  (illac  ubi)  und  ähnlichen  ist  mit  W.  Foerster  aus  dem 
vokalisierten  Labial  und  artikulatorisch  als  Zäpfchen-r  zu  erklären. 

5)  Das  s  im  Nom.  Sing,  der  lat.  Feminina  der  3.  Dekl.,  wie 
finis  etc.,  ist  mit  W.  Foerster  als  das  erhaltene  lat.  s  zu  erklären 
und  nicht,  wie  Gaston  Paris  und  Schwan  es  wollen,  als  durch  spätere 
Anlehnung  an  die  Maskulina  entstanden  aufzufassen. 

6)  Im  Beowulf,  Vers  1015,  ist  mit  Trautmann  statt  magas 
tara  zu  lesen:  magas  I)waere. 

7)  Der  Dichter  Cynewulf  war  der  Bischof  von  Lindisfarena  Ee. 


Lebenslauf. 


Geboren  wurde  ich,  Wilhelm  Nederkorn,  katholischer  Rehgion, 
am  28.  November  1875  zu  Krefeld  als  Sohn  des  Kaufmanns  Wilhelm 
Leonhard  Nederkorn  und  seiner  Gattin  Elise,  geb.  Hannen.  Meinen 
Vater  habe  ich  sehr  früh  durch  den  Tod  verloren.  Den  ersten  Unter- 
richt genofs  ich  in  der  .  "Vorschule  ■4e|-&ymi\asiums  meiner  Vaterstadt, 
besuchte  dann  die  Realschule  zu  Kemf^erlaof  bei  Koblenz  und  trat 
schliefslich  Ostern  1892  in  die  Obersekunda  der.  Oberrealschule  zu 
Krefeld  ein.  Hier  erhielt  ich  Ostern  vlSQö  das  Zeugnis  der  Reife. 
Ich  bezog  darauf,  uiiii  neuere  Sprachen  und  Gf3ögraphie  zu  studieren, 
die  Universität  Bonn,  wo  ich  bis -je^zt  .bei  der  j^lfilosophischen  Fakul- 
tät eingeschrieben  war.  Am  6;  Awgt];st>  '>896  unterzog  ich  mich  der 
Ergänzungsprüfung  im  Lateinischen  am  Realgymnasium  zu  Köln.  Das 
Examen  rigorosum  bestand  ich  am  25.  Januar  1899. 

Meine  akademischen  Lehrer  waren  die  Herrn  Professoren  v.  Bezold, 
Giemen,  Erdmann,  M.  Foerster,  W.  Foerster,  Gothein,  Koser,  Litz- 
mann, Martins,  Neuhaeuser,  Rein,  Trautmann,  Wilmanns,  die  Herrn 
Privatdozenten  Drescher  und  Meister  und  Herr  Lektor  Gaufinez. 

Dem  Geographischen  Seminar  unter  Leitung  des  Herrn  Ge- 
heimrat Prof.  Dr.  Rein  gehörte  ich  5  Semester  als  ordentliches  Mit- 
glied an ;  in  gleicher  Eigenschaft  dem  Romanischen  Seminar  unter 
Leitung  des  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  W.  Foerster  4  Semester, 
dem  Englischen  Seminar  unter  Leitung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Traut- 
mann 4  Semester  und  als  ausserordentliches  Mitglied  dem  Ger- 
manistischen Seminar,  Abteilung  für  neuere  deutsche  Litteratur- 
geschichte,  unter  Leitung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Litzmann  2  Semester. 

Allen  meinen  verehrten  Lehrern  fühle  ich  mich  zum  tiefsten 
Danke  verpflichtet.  Mit  besonders  herzlicher  Dankbarkeit  gedenke 
ich  des  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Rein,  der  diese  Arbeit  angeregt 
und  mir  bei  ihrer  Abfassung  in  so  reichem  Mafse  seine  stets  bereite 
Hilfe  geliehen  hat. 

 GN@)^  


Druck  von  Carl  Schünemann.  Bremen. 
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